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Mr Thorn Slabt und Vorſiäldte: frei ins Haus vierteljährlich 3,25 Mk., monatlich 75 Pf. 
in der Geſchats⸗ und den Ausgabeſteſlen blertelſahrch 60 
branswävks bei allen Kaſſerl. Poſtauftalten vie rteljähriſch 100 Mk. ohne Veſteffgeld. 
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180 Mk., monatlich 60 BE; 


und Geſchäftsſlellt: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 


ble Pellliſpaltzelle oder deren Raum 1 - 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in ber a Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtelen „Jupalidendank“, 


Anzeigenpreis: 
Pf., flir lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeſgen 


erlin, Haaſeuſtein n. Vogler, 
von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Ein Neform⸗Manifeſt des Zaren. 

Daß Zar Nikolaus ein Herrſcher iſt, der 
ſich redlich bemüht, das Wohl ſeines Volkes 
auf jede Weiſe zu heben, zeigt wiedernm ſein 
jüngſtes Reform⸗Manlfeſt, das in einer 
Sonderausgabe des Petersburger „Neglie⸗ 
e veröffentlicht wird. Es lantet: 

* wir 


heilige Gelübde vor dem Allmächtigen und 
umerem Gewiſſen, die Jahrhunderte alten 
Pfeller der Macht Rußlands heilig zu hüten 
und unſer Leben dem Dienfte des geliebten 
Vaterlandes zu weihen. Ju unermüdlichen 
Sorgen für nnfere Unterthauen wählten wir 
für die Verwirklichung des Volkswohls einen 
Weg im Siune der deukwürdigen Thaten 
unserer Vorgänger, beſonders unſeres unver⸗ 
geßlichen Vaters. Es bat Gott gefallen, die 
Thätigkeit unſeres Vaters durch deſſen früh. 
zeitiges Ableben zu unterbrechen. Golt 
legte uns dadurch die heilige Pflicht auf, 
die von ihm begonnene Befeſtigung der Ord⸗ 
nung und Wahrheit entſprecheud den For⸗ 
derungen des Lebeus des Volkes zu vollenden. 
Zu unſerem tiefen Bedanern hindern Wirren, 
welche theils durch ſtaatsfeindliche Abſichten 
geſät ſind, theils durch Lehren, welche dem 
ruſſiſchen Leben freind find, erzeugt wurden, 
die allgemeine Arbeit an der Aufbeſſerung 
des Volkswohlſtandes. Dieſe Wirren ver⸗ 
wirren die Gemüther, entziehen ſie produk⸗ 
fiber Arbeit und verderben oft unſeren 
Herzen teuere Familien, junge Kräfte, die 
unſere Feine nöthig hat. Bon hoch und 
niedrig Erfüllung uuſeres Wunſches fordernd, 
ſowie feſten Widerſtand gegenüber jeder Be⸗ 
einträchtigung des 
Volkslebeus und vertranend auf die ehrliche 
Erfüllung der dienſtlichen und Kommunal⸗ 
pflichten von ſeiten aller, haben wir uns 
unbengſam entſchloſſen, zur Reife gelangte 
Bedürfuiſſe des Staates unverzüglich zu be⸗ 
friedigen und für gut befunden: 

Die unabweisbare Beobachtung der To» 
leranzgebote zu ſichern, welche durch 
die Grundgeſetze des ruſſiſchen Reiches vor⸗ 
gezeichnet find und die, die orthodoxe Kirche 
als die herrſchende achtend, allen anders⸗ 
gläubigen Unterthanen, den fremden 
Koufeſſionen Freiheit des Slam 
bens und Gottesdienſtes nach an 
derem Ritus gewähren. Ferner haben wir 


Zeitgeſchäfte. 
Momau von g chaß Nirch bach. 
Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſebuug) 
Sie zog unter der Tiſchplatte etwas her⸗ 


vor, was fie bisher ſorgfältig in ihrer Taſche h 


verborgen hatte, wickelte es aus feinem 


Seideupapier. heraus und ſtellte eine koſtbare 3 


Meerſchaumpfeife vor ihren Mann auf den 
iſch, deren Kopf eine Gruppe von Adam 
und Eva im Paradieſe darſtellte. Häuſſinger 
war überraſcht über das Geſcheuk und ſagte: 
Geiz über Kind, wo Haft du deun das viele 
7 1b her, Bernftein und Meerſchanm zu 
aufen Pu 
„Still,“ ſagte fie, indem fie ihm die Hand 
auf den 5 De „das iſt von meinen 
lükeschaftserſparniſſen!“ Häuſſinger war 
ſrawlich darüber, daß ſie eine fo gute Haus⸗ 
00 ſel, dankte ihr, küßte fie und ſagte: „Ich 
— ordentlich mit mehr Beruhigung an 
100 Arbeit, da ich ſehe, daß ich eine jo 
lite ane Hausfrau babe, die ſolche Erſpar⸗ 
manch machen weiß, denn ich mache mir 
dieſer Cut ein Gewiſſen darüber, daß ich an 
Verdieng noch immer ohne jede Ansſicht auf 
5 herumpfnſche.“ 
ich will ſo dir nur keine Sorgen, lieber Fritz 
und weder ar“ daß du nur deiner Kunſt lebſt 
wir eins daben ib noch Kind denkſt, wenn 
ſelbſt daran e Ich werde ſchon 
ne verheimlichte ihrem Gemabl, 
Re e an der Börſe gewonnen hatte. Das 
beralhen date — 4 Fre ihr 
atte, war anf zweiunndachtzi ro⸗ 
zent geſtiegen. der Makler hatte ler reinen 


den Thron der Vorfahren nach 
Gottes Vorſehung beſtiegen, thaten wir das 


normalen Laufes des 


für ant befunden, die Durchführung der 
Maßnahmen zur Aufbeſſerung der materiellen 
Lage der orthodoxen Landgeiſtlichkeit 
fortzuſetzen, deren Theilnahme an den geiſti⸗ 
gen und öffentlichen Leben ihrer Herde zu 
vertiefen. Entſprechend den bevorſtehenden 
Aufgaben der Feſtigung der Volkswirthſchaft 
iſt die Thätigkeit der Inſtitutionen für den 
Staatskredit, beſonders der Adels⸗ und 
Bauerubanken, auf Feſtigung und 
Entwickelung des Wohlſtaudes der Grund⸗ 
pfeiler des ruſſiſchen Dorflebens, des lokalen 
Adels und der Bauern zu richten. Die von 
uns vorgeſchriebenen Arbeiten zur Durchſicht 
der Geſeze für die Landbevölke⸗ 
rung ſind nach ihrer Ausführung an die 
Gouvernements⸗Konferenzen behufs weiterer 
Ausarbeitung und Aupaſſung an die lokalen 
Befonderheiten unter weitgehender Hinzuzie⸗ 
hung von das öffentliche Vertrauen genießen⸗ 
den Perſonen zu überweiſen. Die Grundlage 
dieſer Arbeiten bleibt der uu aut aſt bare 
Gemeinbeſitz; doch find Wege ausfindig 
zn machen, um den Bauern den Anstritt 
aus der Gemeinde zu erleichtern. Unverzüg⸗ 
lich ſind Maßnahmen zu treffen zur Aufhe⸗ 
bung der den Bauern läſtigen Haftpflicht. 
Die Gouvernements und Kreis⸗ 
verwaltung iſt zu reformiren 
durch Arbeiten der lokalen Vertreter. Auf⸗ 
gabe einer weiteren Regelung des lokalen 
Lebens wird eine Annäherung der Kom mn 
nalverwaltung und der Pfarr⸗ 
kuratorien der orthodoxen Kirche fein, 
wo das möglich iſt. Indem wir alle Uuter⸗ 
thanen auffordern, mitzuwirken bei der Be⸗ 
feſtigung der sittlichen Grund⸗ 
lagen der Famlie, der Schule und des 
öffentlichen Lebens, befehlen wir unſeren 
Miniſtern und allen betreffenden Oberbeamten, 
ung ihre Erwägungen über die Ausführung 
unſerer Abſichten zu unterbreiten.“ 


Auch dieſer neueſte Reformerlaß des 
Zaren verräth den milden, abgeklärten, 
wahrhaft gottesfürchtigen Sinn feines Ur 
hebers. Er will, daß, unbeſchadet der Vor⸗ 
herrſchaft der orthodoxen Kirche, alle anderen 
Religionen in ſeinem Reiche geduldet werden 
ſollen, aber nicht bloß äußerlich, ſondern ſo, 
daß der Befolgung ihrer Glaubenslehre und 
der Ausübung ihres Kults kein Hinderniß 
in den Weg gelegt wird. Zur Beſſerung der 
Lage der Landbevölkerung beſchreitet der 
— —— — 


Diener heimlich geſchickt und ihr gerathen, 
schnell zu verkanfen. Margarete hatte erſt 
warten wollen, bis die Papiere noch höher 
gingen, aber Brexl hatte auf Grund ſeiner 
Erfahrungen davon abgerathen. Der Makler 
atte in ihrem Namen den Gegenſtand von 
fünfzigtanſend Mark verkauft und heute, am 
ahltag, hatte die junge Fran einen Gewinn 
von tanſend Mark bar ausgezahlt erhalten 
unter Abzug der Proviſionen Brexls, der ihr 
ihre Deckungspapiere zurückgegeben hatte. 
Als am Nachmittage ihr Gemahl wieder im 
Atelier war, wartete ſie ungeduldig auf eine 
andere Beitellung, die fie. von dem nen ge⸗ 
wonnenen Gelde gemacht hatte. Gegen halb 
vier Uhr klingelte es, und ein junges Mäd⸗ 
chen aus einem Weißwaarengeſchäft brachte 
einen verdeckten Korb mit allerhand Paketen 
angefüllt. Sie wurden auf den Tiſch des 
Wohnzimmers gelegt, das Mädchen ging 
wieder, und nun begann Margarete anszu⸗ 
packen. Da kamen zwei Dutzend kleine, nied⸗ 
liche Kinderſtrümpfe zum Vorſchein, von denen 
die junge Fran ein Strümpfchen über ihre 
Finger ſteckte und aus weitete mit einem 
ſeligen, ſtillen Lächeln; ſie packte die Hemd⸗ 
chen und Bruſtlätzchen aus und machte ſich 
damit zu ſchaffen, dieſelben zu ordnen und 
in ihrem Wäſcheſchrank aufzuſtapeln. Judem 
fie aber alle die Holden, hoffnungsvollen Ge⸗ 
fühle nährte, die ihr bei dieſem Anblicke 
kamen und um deretwillen ſie dieſe Einkäufe 
gemacht, dachte ſie weiter und weiter und 
verlor ſich in neue Sorgen, Wie es werden 
ſollte, wenn ihrem Maune es mit feiner Eva 
nicht glücken ſollte. Zehntanſend Mark von 
ihrem Vermögen lagen entwerthet da: ihr 


Zar freilich nicht den von vielen gewünſchten] däniſche Volk den ausgezeichneten Empfang 


Weg der „Parlamentariſirung“ des Reichs, 
indem er neue, vom Volk zu wählende 
Körperſchaften einſetzt, ſondern er will die 
beſtehenden Inſtitutionen, vor allem die zur 
Hebung der Volkswirthſchaft beſtimmten, 
ſtärken und erweitern. Ob allerdings die 
Beibehaltung des Gemeinbeſitzes der Dorf⸗ 
ſchaften ſich als zweckdienlich erweiſen wird, 
bleibe dahingeſtellt; immerhin verdient es 
Anerkennung, daß den Banern der Austritt 
aus dieſem wirthſchaftlichen Zwangsverbande 
erleichtert werden ſoll. Ueber die geplante 
Verbeſſerung der Geſetze für die Landbevöl⸗ 
kerung, ſowie die Reform der Gouvernements⸗ 
und Kreisverwaltung kaun ſelbſtverſtändlich 
erſt dann ein Urtheil abgegeben werden, 
wenn dieſe Arbeiten abgeſchloſſen vorliegen. 
Geiſtesverwandt mit den Ideeen und Be⸗ 
ſtrebuugen Kaiſer Wilhelms II. erweiſt ſich 
der Reformplan des Zaren darin, daß er für 
die Befeſtigung der ſittlichen Grundlagen des 
Lebens, der Famlie, Schule und Kirche ein⸗ 
tritt. Möge der Erfolg des hochherzigen 
Reformwerkes die Erwartungen ſeines Ur⸗ 
hebers, des Zaren Nikolaus, in reichem 
Maße erfüllen! 

Von den Petersburger Blättern wird das 
am Mittwoch Abend aus Aulaß des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers Alexander III. erlaſſene 
Mauifeſt aufs frendigſte begrüßt. Es klindige 
eine nene Selbſtverwaltungsära an und 
eröffne lichte Ausſichten für die Zukunft. 
Nächſt dem Manifeſt über die Bauerubefrei⸗ 
ung ſei dies der wichtigſte Staatsakt und 
berühre überhaupt die wichtigſten Aufgaben 
der inneren Politik. Es ſei zu hoffen, daß 
jetzt hinſichtlich der Altgläubigen und der 
Raskoluiken (Schismatiker) die Entſcheidung 
gefällt werde. 

r rr 


Politiſche Tagesſchan. 

Das Kopenhagener Blatt „Berlingske 
Tidende“ ſchreibt über den bevorſtehenden 
Beſuch Kaiſer Wilhelms: Die däniſche 
Regierung und das däniſche Volk werden mit 
aufrichtiger Zufriedenheit den erlauchten Mo⸗ 
narchen des mächtigen Nachbarreiches will⸗ 
kommen heißen, deſſen Sympathie für unfern 
hochbejahrten König ſich durch den bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch darthut. Wir hegen das 
volle Vertranen, daß ſeine Majeſtät ſich bei 
dem Beſuch wird überzeugen können, daß das 
— —...—.—. — . — 
Zinsverluſt war dauernd; ſie hatte denſelben 
zwar durch ihre glückliche Spekulation reichlich 
wieder eingebracht, aber, was ſie bezog, reichte 
ja doch für keinen Fall, wenn ihrem Manne 
das Glück nicht blühte. Und da ſie einmal 
mit ihren Börſenſpekulationen gewonnen hatte, 
ſo war ihr Zutrauen gewachſen; indem ſie 
die Kinderwäſche und einen zarten Spitzen⸗ 
vorhang, der einst den Kinderwagen bedecken 
ſollte, leiſe ſtreichelte und ſorgend betrachtete, 
beſchloß ſie, es nunmehr mit einer größeren 
Spekulation zu verſuchen, welche ihr womög⸗ 
lich den Verluſt von jenen Eiſenbahnwerthen 
vollſtändig erſetzen konnte. Ja, wenn ſie ihr 
Vermögen auf dieſe Weiſe ſteigerte und ver⸗ 
mehrte — es konnte um des guten Zweckes 
willen kein Unrecht ſein, wenn auch der Ge⸗ 
danke, daß ſie dabei immer nur „zum Scheine“ 
kaufen würde, ihr wie eine heimliche Uured⸗ 
lichkeit vorkam. Wenn fie für hunderttauſend 
Mark Werthe kaufte, wofür Brexl wohl nur 
zehntanſend Mark Deckung nehmen würde, 
ſo beſaß ſie noch immer auf alle Fälle zehu⸗ 
tauſend Mark ſicher und konnte ans ihrer 
Spekulation, wenn ein Glücksfall wollte, daß 
die Papiere auch uur um fünf Prozent ſtiegen, 
füuftanſend, im Falle aber, daß fie noch höher 
gingen, vielleicht ſogar ihren ganzen Verluſt 
wieder herausſchlagen. 

Dieſer Gedanke ließ ihr keine Ruhe, und 
am nächſten Tage ſchon packte ſie Werthe 
von zehntauſend Mark zuſammen, ſteckte ſie 
in ein Handtäſchchen und eilte, von fieber⸗ 
hafter Haſt bewegt, zu Brexl. Sie fand im 
Geſchäft einige andere Leute, die dem Makler 
ihre Aufträge ertheilten, eine alte Bauersfran, 
einen Poſtbeamten, der ſich auch etwas er⸗ 


gewürdigt hat, der von allen Seiten unſerem 
Kronprinzen zutheil wurde, als derſelbe im 
Herbſt Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin in Potsdam einen Beſuch abſtattete. 


Ein Geſetzentwurf über die Vertret⸗ 
ung auf den Kreistagen und bei den 
Wahlen zum Provinziallandtag in der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangen. Er lautet: Das Recht, in der 
Provinz Poſen auf den Kreistagen die Kreis⸗ 
ſtandſchaft und bei den Wahlen zum Provin⸗ 
ziallandtage das Wahlrecht im Stande der 
Ritterſchaft auszulben, ſteht dem Staate für 
die ihm gehörenden ländlichen Güter zu, ſo⸗ 
weit dieſe dem für Rittergüter in Art. VI 
der Verordnung vom 15. Dezember 1830 
vorgeſchriebenen Erforderniſſen in Bezug auf 
Größe und Kulturzuſtand entſprechen. Der 
Staat iſt berechtigt, für jedes Gut dieſer Art 
je eine Stimme zu führen. Die Geſammt⸗ 
zahl aller Stimmen des Staates darf ein 
Viertel der in dem Kreistag und die Hälfte 
der in dem Wahlbezirk für die Provinzial 
landtagswahl überhaupt beſtehenden Stimm⸗ 
berechtigungen nicht überſteigen. Bei Aus⸗ 
übung der Kreisſtandſchaft und des Wahlrechts 
zum Provinziallandtage wird der Staat durch 
einen oder mehrere ſeiner Beamten, ſeiner 
Domänenpächter oder der im Kreiſe oder 
Wahlbezirk angeſeſſenen Rittergutsbeſitzer ver⸗ 
treten. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Jull 
1903 in Kraft. 


Nach Meldung aus Liſſabon wird 
der König von Eugland am 3. April 
zu einem viertägigen Aufenthalt dort ein» 
treffen. Ju Widerſpruch mit dieſer Liſſa⸗ 
boner Meldung erfährt das „Renterſche Bn⸗ 
rean“, daß der König noch keine entſcheiden⸗ 
den Vorbereitungen für ſeine Reiſe nach dem 
Auslande getroffen hat. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer 
nahm einſtimmig eine Tagesordnung zugunſten 
der auswärtigen Politik der Regierung an. 


Wie das Belgrader Blatt „Narodal 
Liſt“ meldet, hat der Kaiſer von Rußland 
Serbien 10 Millionen Patronen für die dem 
Lande im Jahre 1893 von Kaiſer Alexander III. 
geſcheukten Gewehre geſchenkt. 


Wie beſtimmt in Sofia verlautet, hat 
Kriegsminiſter Paprikow demiſſionirt. 
Miniſterpräſident Danew übernehme interl⸗ 
s 
ſpart zu haben ſchien, einen lanernd drein⸗ 
ſehenden Mann mit einem Knebelbart, der 
öfters kam und beſonders heimliche Geſchäfte 
mit Brexl zu haben ſchien. Aus den Fragen 
und Reden, die gewechſelt wurden, hörte ſie, 
daß alle guter Laune waren und gewonnen 
zu hahen ſchienen, Brexl ließ ſogar mit einer 
unverkennbaren Abſicht etwas von den Summen 
verlauten und ließ durchblicken, daß man bei 
ihm immer gewinnen müſſe, denn er kenne 
die geheimſten Konjunkturen an der Börſe. 
Die Leute gingen allmählich weg; une der 
Maun mit dem lauernden Geſicht, der immer 
ansſah, als hungere er nach einer Gelegen. 
heit, da er irgendwie oder irgendwo etwas 
gewinnen könnte, blieb noch, ſchien aber nichts 
von dem Geſchäft zwiſchen Brexl und Mar⸗ 
garete zu hören. 

ö Dieſe behandelte ihre Angelegenheit mit 
einer gewiſſen Offenheit, als ſchene ſie dle 
Anſicht der Welt in keiner Weiſe mehr über 
ihr Thun. Sie eröffnete Herrn Brexl, daß 
ſie ein größeres Geſchäft mit ihm zu machen 
wünsche und gehört habe, öſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien ſejen ein ausgezeichnetes Spekulations⸗ 
objekt, mit dem man viel gewinnen könne. 
Sie ſei es ſich ſelbſt ſchuldig, den Verluſt an 
ihren Oſtgaliziern auf andere Weiſe wieder 
zu erſetzen, und möchte ihn beauftragen, für 
ſie für einmalhunderttanſend Mark öſterreichi⸗ 
ſche Kreditaktien zu kaufen. 

Herr Brexl zeigte ſich ausnehmend erfrent 
über dieſe Abſicht und ſagte, er ſehe darin 
ein beſonderes Vertrauen, und wenn es nach 
ihm ginge, jo müſſe nun die Frau von Hänfs 
finger einen ganz großartigen Börfenkoup 
machen. Daß ſie gerade im gegenwärtigen 


im] Direktors der Marineakademie in Kiel, 
Kontreadmirals Fehlen, v. Maltzahn, die See⸗ 
offiziersprüfung ab. Naß Beendigung des 
schriftlichen Theils der Prüfung erfolgt die 
mündliche, welche drei Tage in Anſpruch 
nehmen Wird. Das Ergebnis wird am Sonu⸗ 
abend, 21. d. M., verkündigt werden. Am 
6. Apell wird Priuz Adalbert in Begleitung 
ſeines militäriſchen Gouverneurs, Kapiläu⸗ 
lentnauts v. Ammon, von Kiel nach der 
Marineftation Mürwick bei Flensburg über— 
ſtedeln, wo er in Abſolutrung der vorge⸗ 
ſchriebenen Spezialkurſe (Artillerie, Torpedo⸗ 
weſen, Funkentelegraphie) verſchiedene Kom⸗ 
manudos an Bord des „Mars“ oder der 
„Olga“ und des in Flensburg ſtaliouirten 
„Blücher“ erhält. 

— Der Kaiſer beabſichtigt auf dem Dö⸗ 
beritzer Gelände Friedrich dem Großen zur 
Erinnerung an die Mäuöver, die derſelbe 
vor 150 Jahren bei Döberitz abhielt, einen 


miſtiſch das Portefeuille des Krieges, 
übrigen bleibe das Kabinet unverändert. 
Aus Konſtautinopel wird gemeldet: 
Die deulſche Regierung ſcheint den Wunſch 
der Pforte bezüglich der Verwenduntz deut⸗ 
ſcher Offizlere für die mazedouiſche Gen⸗ 
darmerie nicht zu erfüllen. Audererſeits iſt 
e möglich, daß die Pforte bereits in tür⸗ 
kiſchen Dienſten ſtehenden Offiziere gemäß 
ihrem Kontrakte, welcher die Verwendung 
in der Provinz vorſieht, zur Inſtruirung der 
Truppen nach Mazedonufen ſendek. . 
Aus Newyork wird der „Fraukf 31g.“ 
telegraphirt; Zur Förderung der Freundſchaft 
mit Deutſchland ſoll der amerikaniſche 
Admiral Evans mit einem größeren Ge⸗ 
ſchwader, das aus Aſien kommt, die deutſche 
Küfte beſuchen. Das iſt Rooſevelts Abſicht. 
Nach einer Depeſche aus Willemſtad ſoll 
bei Bote ein heftiger Kampf zwiſchen veue⸗ 
zolauiſchen Aufſtändiſchen und Regie⸗ 


rungstruppen ſtallgefunden, haben, deſſen ] Denkſtein zu ſetzen. Die Euthüllung ſoll am 
Ausgang noch unbekannt, iſt. Die Revo⸗ 29. Mai im Zuſammenhang mit den alljähr⸗ 
lutiouspartei behauptet im Beſitze aller lich am 29. Mai dort ſtaltfindenden Exer⸗ 


öſtlichen Häfen von der Oriuokomündung bis 
nach Rio Chico zu ſein. 

In Marokko ſiegt der Sultau und 
ſiegt Bu Hamarg, nach Depeſchen des Ma⸗ 
driver „Heraldo“ aus Tanger „mit wechſelu⸗ 
dem Erfolge“. Die Truppen des Sultans 
haben 44 Köpfe nach Marrakeſch geſandt, die 
Aufſtändiſchen in Tazza Köpfe von Soldaten 
des Sultans an den Thoren aufgeſtellt. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 12. März 1903. 

— Nach der geſtrigen Mittagstaſel nuter⸗ 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer einen Spazier⸗ 
gaug im Thiergarlen und folgte abends 
einer Einladung zum Diner bei General⸗ 
oberſt von Hahnke. Hente Morgen machte 
Se. Majeſtät den gewohnten Spaziergang, 
hatte eine Konferenz mit dem Reichskanzler 
Grafen von Bülow und hörte von 10 Uhr 
ab die Vorträge des Kriegsminiſters, des 
Chefs des Generalſtabes und des Chefs des 
Militärkabinets. Um 1 Uhr fand anläßlich 
des Geburtstages des Prinzregenten von 
Bayern eine Tafel bei Ihren Majeſtäten ſtatt, 
zu welcher u. a. die Mitglieder der königl. 
bayerischen Geſandtſchaft, die hier anweſen⸗ 
den bayertſchen ſlellvertretenden Mitglieder 
des Bundesraths und das militäriſche Mit⸗ 
glied Generalmajor Frhr. von der Tann und 
der Senatspräſident vom 3. Senat des 
Reichsmilitärgerichts Ritter von Koppmaun 
geladen waren. Bei der Tafel ſaßen die 
Majeſtäten einander gegenüber. Der Kaiſer 
ſaß zwiſchen dem Geſandten Grafen Lerchen⸗ 
jeld⸗Köfering und dem Generalmajor Ritter 
v. Endres; nach rechts folgten zunächſt 
Gräfin Brockdorff, Staatsrath Freiherr von 
„Stengel und Staatsſekretär Freiherr von 
Richthofen, nach links Gräfin Keller und 
Geueralleutuant Freiherr v. Bimbach. Rechts 
von Ihrer Majeſtät ſaß Reichskanzler Graf 
von Bülow, links Oberſtkämmerer Graf 
Solms⸗Barnth. 

— Wie die „Leipziger N. N.“ melden, 
wird Kaiſer Wilhelm am nächſten Dienſtag, 
den 17. d. Mts., dem König von Sachſen 
einen Gegenbeſuch in Dresden abſtatten. 

— Prinz Adalbert von Preußen, der dritt⸗ 
älteſte Sohn des Kaiſerlichen Paares, legt 
zur Zeit mit den übrigen Fähnrichen ſeines 
Jahrganges (1901) unter dem Vorſitz des 
— —ö—Uö— — ————— ——— ——-— — ä U— 
Augenblicke Kreditaktien kanfen wolle, ſchien 
ihm, da ſie ia wohl à la bausse ſpekuliere, 
rin vortrefflicher Gedanke, denn ſicher würden 
dieſe Papiere in der nächſten Zeit im Preiſe 
ſteigen. Er notirte ihren Auftrag, ſie gab 
ihm zehutauſend Mark Rentenpapiere zur 
Deckung hin und unterſchrieb ein Schuldver⸗ 
ſchreibungsformular, worin ſie ſich auf alle 
Fälle noch dazu bekannte, Herrn Brexl hun⸗ 
derttauſend Mark zu ſchulden unter der Form 
tines Zeitkaufs, den er für ſie unternehme. 
Sie wußte zwar nicht recht, wozu ſie das 
auch noch nöthig haben ſollte, aber Heer 
Brexl hatte Gründe, ſich noch beſonders zu 
sichern, und Margarete glaubte einzuſehen, 
daß er ſolide Gründe dazu hatte. 

Als ſie das Geſchäft zum Abſchluß gebracht 
hatte, fühlte Margarete plötzlich doch eine 
Art Gewiſſensbiß, daß ſie für die große 
Summe von hunderttauſend Mark etwas 
kaufte, ohne anch nur entfernt in der Lage 
zu ſein, die Sache wirklich zu bezahlen. Sie 
dachte nach, daß, wenn viele das gleiche 
thäten, irgend jemand doch der Betrogene 
jein mußte, indem nirgends die wirklichen 
Werthe vorhanden oder auch nur aufzubringen 
waren, auf deren Preisunterſchiede ihre Be⸗ 
rechnung geſtellt wurde. Es ſchien ihr das 
ein großes, wunderſames Räthſel; fie begriff 
nicht; fie ſah nur den Geswinn, der dabei 
herausſpriugen mußte, aber fie hatte ein 
dunkles Gefühl, als ſei dieſer Gewiun nicht 
ganz redlich. Sie fragte daher Brexl: „Es 
iſt doch wohl kein Unrecht dabei, daß ich fo 


hoch kaufe ?!“ 
(Portſetzung folgt.) 


zieren der Kaiſerbrigade ſtattfinden,. Es ſollen 
alsdaun gleichzeitig die Truppen des Garde⸗ 
korps zu einem Gefechtsexerzieren zuſammen⸗ 
gezogen werden. 

— Wie die „Dresduer Neueſten Nach⸗ 
richten“ aus Lindau melden, iſt Prinzeſſin 
Luiſe nach Genf abgereiſt, wo ſie von Lache⸗ 
nal empfangen wird. Sie wird in einigen 
Tagen nach Lindau zurückkehren und auch 
vorläufig dort bleiben. Später wird die 
Prinzeſſin, wie ſchon gemeldet, in England 
Aufenthalt nehmen. 

— Der Korvettenkapitän Wurmbach vom 
Admiralsſtabe der Marine erklärte in der 
uilitäriſchen Geſellſchaft, der militäriſche 
Werth der Unterſeeboote ſei vorläufig ſo ge⸗ 
ring, daß es ſich für Deutſchlaud noch nicht 
verlohne, Zeit, Mühe und Geld anf dieſe 
koſtſpieligen Verſuche zu verwenden. 

— Der Oberleutnant v. Grawert, der den 
Rechtsanwalt Aye in Fleusburg im Zwei⸗ 
kampf erſchoß und die ihm znerkaunte 
Feſtungshaft erſt vor kurzem in Magdeburg 
angetreten hat, iſt nach der „Tägl. Rundſchau“ 
durch eine Kabinetsordre vom 2. März be⸗ 
guadigt worden. 

— Die Biſchöſe der oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz beſchloſſen nach einer Meldung 
aus Mainz eine gemeinſchaftliche Romreiſe. 

— Aus Eſſen wird telegraphirt: Gegen⸗ 
über der vorgeſtrigen Behauptung des Abg. 
Bebel im Reichstage, die Firma Krupp habe 
an die Vereinigten Staaten Panzerplatten 
um 400 und 500 Mk. billiger geliefert als 
an Deutſchland, wird von maßgebender Seite 
mitgetheilt, daß die Firma Krupp den Ver⸗ 
einiglen Staaten niemals Panzerplatten 
angeboten, geſchweige denn geliefert habe. 

München, 12. März. Der Geburtstag des 
Prinzregenten wurde hier in herkömmlicher 
Weiſe durch Feſtgottesdienſte und eine Parade, 
welche der Prinzregent ſelbſt abnahm, ge⸗ 
feiert. In Augsburg wurde in Anſpeſenhelt 
des Prinzen Ludwig ein Monumentalbrunnen, 
welchen ein Erzſtandbild des Prinzregenten 
schmückt, feierlich enthüllt. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags verhandelte am Donnerſtag 
über die am Tage vorher ausgeſetzten Titel 
des Marineetats, die ſich anf den Bau 
eines nenen Dienſtgebändes für das Reichs⸗ 
marineamt beziehen. In dem einen Titel 
werden 80 000 Mark als erſte Baurate ge⸗ 
fordert, in dem auderen Titel 6 020 009 
Mark zum Ankauf von Grundſtücken für den 
Bau. Nach längerer Debatte wurden beide 
Forderungen abgelehnt. Damit war die 
Berathung des Marineetats beendet. Abge⸗ 
ſtrichen ſind im ganzen 12 755 000 Mark. 
Freitag feüh wird die Kommiſſion über die 
Etats für Kiautſchan (Oſtaſten) und über die 


ſchule berathen. 

Die Weißphosphorkommiſſion 
des Reichstags beendete am Donnerſtag die 
erſte Berathung der Vorlage. Die Beſtim⸗ 
mungen über Verbot des Fellhalteus, Ver⸗ 
kanfes oder Zuwerkehrbringeus von Zünd⸗ 
waaren, bei deuen weißer oder gelber Phos⸗ 
phor verwendet worden iſt, ſollen am 1. 
Jannar 1908, das Geſetz im übrigen am 1. 
Jannar 1907 in Kraft treten. Der vom Ab⸗ 
geordneten Müller ⸗ Meiningen (fr. Vp.) 
neu vorgeſchlagene 8 2 a (Entſchädigungs⸗ 
parapraph) wurde gegen 7 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Miniſterialdirektor Caspar theilte 
noch mit, daß Schwinning für den Todesfall 
feine Auweiſung verſchloſſen beim Reichsamt 
des Junern hinterlegt und ſich verpflichtet 
habe, die Fabrikanten entweder in deren 
eigener Fabrik oder in ſeiner Fabrik zu 
unterweiſen. Auch gab der Miniſterkaldirektor 
vertrauliche Auskunft über die Koſten des 
Patentes. Die zweite Leſung beginnt am 
18, März. 

Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes nahm am Don⸗ 


Forderungen für die militärtechulſche Hoch] 


Uerſtag den Etat der Auſiedlungskommiſſion 
gegen eine Minderheit an. An die Darle⸗ 
gung der Denkſchrift knüpfte ſich eine ein⸗ 
gehende Kritik der Thätigkeit der Auſiedlungs⸗ 
kommiſſion an. 
richlig ſei, daß die Auſiedlungskommiſſion 
getheilt werden ſolle, erklärte Miniſter von 
Podbielski, daß die Regierung die heu⸗ 
tige Organiſation nicht für ganz augemeſſen 
halte und dem Landtage eine Vorlage 
machen werde. Er ſei perſönlich der Anſicht, 
daß das Arbeitsgebiet der Kommiſſion zu 
ausgebreitet ſei. 


Die Orlentreiſe des deutſchen 


Kronprinzen. 

Der Kronprinz und der Khedive fuhren 
Mittwoch Vormittag mit der Bahn nach 
dem Barrage du Nil bei Kairo. Der Krou⸗ 
prinz beſichtigte die Anlage unter Führung 
des Khedive und kehrte ſodann um 10 Uhr 
nach Kairo zurück, wo er das Muſeum be⸗ 
ſuchte. Später fuhr er nach den Khalifen⸗ 
gräbern, nahm dort im Zelt des Barons von 
Oppenheim das Frühſtück ein und beſichtigte 
ein Kameelreiterkorps, das vor dem Zelt 
Aufſtellung genommen hatte. Sodann ſuchte 
der Kronprinz den Bazar auf, wo er ver⸗ 
ſchiedene Einkäufe vornahm. Um 11 Uhr 
abends reiſte der Kronprinz nach Luxor ab. 

Die plützliche Erkrankung des Prinzen 
Eitel Friedrich an den Maſern giebt zu 
ernſten Beſorgniſſen keinen Anlaß. Das 


Befinden: des Patienten hat ſich auch ſchon den 


wieder gebeſſert. Der Prinz hat die Maſern 


zum erſteumale. 


Probinzialuachrichten. 

8 Culmſee, 12. März. (Durch einen Racheakt) 
iſt dem Gutsbeſitzer Adolf Heuſchel von hier in 
der Nacht vom 10. zum 11. d. Mis. ein Schaden 
von ca. 500 Mk. zugefügt worden. Hinter ber 
Scheune auf ſeinem Culmer Vorſltadt belegenen 
Vorwerk hatte derſelbe eine Lokomobile ſtehen, 
welche in wenigen Tagen nach ſeinem Stadtgrund⸗ 
ſtück transporklirt werden ſollte. Von derſelben 
ſind unn mit Steinen alle Meſſtughähne und 
hervorſtehende Verſchranbungen gewaltſam abge⸗ 
chlagen worden. Mau hat nichts daran gelaſſen, 
was uur los⸗ oder entzweizuſchlagen möglich war. 
Die Steine, mit denen die That ausgeführt worden, 
ließ mau an der Lokomobile liegen. Da der Keſſel 
mit Waſſer nicht gefüllt war, ſo muß bei dieſem 
gewaltſamen Schlagen ein großer Lärm verurſacht 
worden ſein, aber es will kein Vorwerksbewohner 
etwas davon gehört haben. Hoffentlich bringt die 
ſchon eingeleitete Unterſuchung die bezw. den 
Thäter zur Ermittelung. 

e Schönſee, 12. März. (Eine, Ortspruppe des 
vaterläudiſchen Kreis-Frauenvereins Brieſenſwurde 
geſtern hier unter Leitung des Herrn 1 
rath Volckart⸗Brieſen begründet. Der Verein ı 
ſich außer der Fürsorge filr würdſge Arme die 
Unterhaltung der hier zu errichtenden Diakoniſſen⸗ 
ſtation und die Begründung einer Kleinkinderſchule 
zur nächſten Aufgabe ſtellen. 

e Gollub, 12. März. (Kämmexreietat.) Die Stadt- 
verordneten haben den Haushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1903 feſtgeſtellt. Die Geſammtaus⸗ 
gabe iſt auf 50685 Mark (gegen 48842 Mark im 
Vorjahre) verauſchlagt, darunter 14148 Mark 
Kreisabgaben, 17523 Mark für Schul⸗ und Kultus⸗ 
awecke, 3400 Mark für Armeupflegekoſten. Die 
Zuſchläge zu den Staatsſtenern wurden wie im 
Vorjahre auf 275 Prozent der Elnkommenſteuer, 
215 Prozent der Grund⸗, Gebände⸗ und Gewerbe⸗ 
Rene uud 100 Prozent der Betriebsſtener be⸗ 
meſſen. R 

e Briefen, 12. März. (In der hentigen Sitzung 
der Stadtverordueten) würde der Zinsfuß für die 
Einlagen bei der Stadtſparkaſſe von 4 auf 3/ 
Prozent Naser Aus dem Reingewinn der 
Flad petra er für das Jahr 1902 über 18 00 
Mark beträgt, wurde dem Herrn Stadtkämmerer 
Kaunowski 450 Mark, dem Herrn Bürgermeiſter, 
v. Goſtomski 300 Mark und dem Kuratoriums⸗ 
mitgliede, Herrn Kandulski 100 Mark außerordeut⸗ 
liche Remuneration bewilligt; ferner erhielt Herr 
Kaufmann Lewin für ſeine Verdienſte um die 
Freisſparkaſſe neben der Jahresvergütung von 
200 Mark noch eine hejondere Remuneration von 
100 Mark. Ein Theil des Ueberſchuſſes ſoll zur 
Pflasterung des Friedhofsweges verwendet werden. 

Graudenz, 12. März. (Der Graudenzer Beamten⸗ 
Wohnnugsbanverein) hat am Tuſcherdamm ein 
Herru Belle gehöriges Gelände von 2550 Quadrat- 
meter Größe für 12600 Mark erworben; dort 
a ſechs Häuſer für die Mitglieder errichtet 

rden. 

Rhein, 11. März. (Ueber den Selbſtmord) des 
Lehrers Fritz Aßmann in Skorupken wird der „K. 
H. Z.“ berichtet: Am Montag ſchrieb Aßmaun 
au den Lehrer S. in Mroppkeu einen Brief, welchen 
der Adreſſat am Dienſtag Fein erhielt und in dem 
ihm mitgetheilt wurde, daß A. ſich zu tödten be⸗ 
abſichtige. Unverzſglich begab ſich Lehrer S. nach 
Skorupken und hier mußte er konſtaliren, daß der 
Brief die Wahrheit enthalten habe. Neben der 
Leiche des A. lag ein Jagdgewehr, mit den er ſich 
durch einen Schuß in das Herz gelödtet batte. 
Wie mau ſagt, ſoll ein Liebesverhältuiß den erſt 
27 Jahre alten uunverheiratheten Lehrer in den 
Tod getrieben haben. — Dienſtan unternahm der 
Lehrer P. in Talten einen Selbſimordverſuch, in 
dem er ſich mit einem Meſſer die Pulsadern öff⸗ 
nete und ſich einen Stich in die Herzgegend bei⸗ 
brachte. Es gelang, ibn am Leben zu erhalten. 
22K4„ͤĩ . —L— - — iZ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. März 1903. 

— (Italieniſche Ordens anszeich⸗ 
nungen) Der König von Italien hat in An⸗ 
erkennung der Verdienſte während der Expedition 
gegen China jetzt verſchiedenen preußiſchen Offi⸗ 
ieren Ordensauszeichuungen verliehen. Uẽòter 
diefen befindet ſich auch der Hauptmann und 
Kompaguiechef Friederiei vom E 
Nr. 21, der das Ritterkreuz des St. Mauritins und 
Lazarus⸗Ordens erhalten hat. 

— Berionglien) Der Forſtaſſeſſor Mort. 
feldt iſt zum Oberförſter ernannt und demſelben 


— 


Auf eine Anfrage, ob es Mä 


ud Vorh 


vorgelegt wurde. 


ſtattet haben, 


vom 1. April d. Js. ab die Oberförſterſtelle Ro) 
ſitten im Regierungsbezirk Königsberg ie B. ver⸗ 
liehen worden. 8 — Sei 

Der Gerichtsaſſeſſor Schwerin ang Berlin if 
der königl. Regierung zu Marleuwerder vom 1. 

r d. Js. ab zur probeweiſen Beſchäftignug 
als Juſtitiarius überwfeſen. ö 

Negierungs⸗Hanſekrekär Splett iſt zum 1. April 
d. Is. au Die könſgl. Regierung zu Münſter ber- 
ſetzt. Banſekrekär Preuß bei der Hochbauinſpektlon 
Win Berlin iſt vom 1. April d. J. ab unker Er⸗ 
nennung zum Regiernugs⸗Bauſekretär an die 
königl. Regierung zu Marieuwerder verſetzt. 

Der ſeitherige Hilfsprediger Robert Richard 
Höhne iu Barkeuſelde, Diözöſe Schlochau, iſt zum 
Pfarrer an der evangeliſchen Kirche ebendaſelbſt 
bernfen und von dem königl. Konſiſtorinm der 
Provinz Weftpreußen beſtätigt worden. 

— (Petition en.) Ju verſchiedenen Orten der 
Provinz, ſo in Thorn, Culmſee und Marienwerder, 
haben iu den letzten Tagen Petitionen au den 
Reichstag gegen die Aufhebung des 82 des Jeſniten⸗ 
geſetzes zirkulirt. 

— (Reifeprüfung am Gymnaſium 
und Lehrerinnenſeminagr.) Die mündliche 
Gba der Abiturienten des hieſigen königlichen 
Gymnaſiums findet Monkag, den 16. und Dieus⸗ 
tag, den 17. März, ſtatt. Die ſchriftlichen Bril- 
fungen ſind bereits beendet. — Am hieſigen 
e iſt die Abſchlußprüfung am 

März. 

—(Trichinenſchauer.) Die gegenwärtig 
nach den beſtehenden Vorſchriften zu Trichinen⸗ 
ſchguern beſtallten Laien köunen, nach der „Neuen 
politiſchen Korreſpondenz“, auch nach dem kukraft⸗ 
treten des Reichsgeſetzes, betreffend die Schlacht 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchan vom 3. Juni 1900, d. h. 
vom 1. April d. Js. ab als Trichinenbeſchauer 
verwendet werden, ohne daß es der Ablegung einer 
Prilfung nach den neu erlaſſenen Prüfungsvor⸗ 
ſchriften bedarf. Jedoch haben dieſe Perſonen 

den hierüber erlaſſenen Beſtimmungen 5 
den allgemeinen Vorſchriften über die periodiſch 
borzunehmenden Nachpeſſfungen zu unterwerfen 
und bis ſpäteſtens zum K. April den Antrag anf 
Beibehaltung zu ſtellen. 3 4 

— Gerbaud oſtdentſcher Induſtri⸗ 
eller.) Aus der am 10. März iu Danzig abge. 
haltenen Vorſtandsſitzung des Verbandes oft⸗ 
deutſcher Induſtrieller iſt zu erwühnen: An die 
Landeshauptleute der Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Pommern iſt je eine von 
fämmtlichen Vorſtaudsmitgliedern unterzeichnete 
Eiugabe betr. größere Berückſichtigung der öſt⸗ 
lichen Juduſtrie bei der Vergebung von Leiſtungen 
und Lieferungen gerichtet worden. Au die weſt⸗ 
preußiſchen Verbandsmitaglieder iſt ein Rund⸗ 
ſchreiben wegen Errichtung eines von Goßler⸗ 
Stisendſums für die techulſche Hochſchule in 
Danzig geſaudt worden. Nach einer Mittheilung 
des Oberpräſidenten der Provinz Poſen wird 
Herr Profeſſor N. Sol, aus Aachen im Anguſt 
d.. Is. die Provinz Poſen im Auftrage des 
Miniſters für Handel und Gewerbe bereiſen, um 
die dortigen Waſſerverhältniſſe einer Uuterſuchung 
zu unterziehen und insbeſondere feſtzuſtellen, ob 
und in welcher Weiſe die vorhandenen Waſſerläufe 
für gewerbliche Zwecke, namentlich für das Klein⸗ 
gewerbe mit geriugem Kraftbedarf, nutzbar ger 
macht werden könne. Dem Wunſche des Herrn 
Oberpräſidenten, Herru Profeſſor Holz bei ſeinent 
Vorhaben behilflich zu ſein, wird dex Verband 
nach Möglichkeit entſprechen. Die ſeitens der 
Verbandsmitglieder geäußerten Wliuſche bezifglich 
des Abſchluſſes der neuen Handelsverträge ſolten 
mit ausführlicher Begründung dem Reichsamt 
des Innern übermittelt werden. Der Preßaus⸗ 
ſchuß wird beauftragt, die für die Gründung 
eines regelmäßig erſcheinenden Verbandsorgans 
größeren Umfanges nökthigen Vorberathungen zu 
pflegen. Für die Ausarbeitung eines Entwurfs 
betreffend Abänderung des utlichen Bedin⸗ 
gungsweſens wird ein beſonderer Altsſchuß ge 
wählt. In den Verband aufgenommen würden 
u. d. die Firma Alexander Rittweger, Eifenhand- 
lung, Thorn. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet 
am 22. April d. Is. in Danzig ſtatt. 

—(Mareinkowski⸗ Verein.) Am Douners⸗ 
tag lie in Poſen die Generalverſammlung des 
poluiſchen Mareiukowski⸗ Vereins ſtatt, der ein 
eingehender Geſchäftsbericht für das 1 1902 
er 5 ach un 12 Pozu.“ 
ind die Beitrige der einzelnen Kreiſe im Ver⸗ 
et zu den Vorjahren nicht unerheblich geſtiegen. 
Sie betrugen 38 426 Mark (4000 Mark mehr als 
im Vorfahre). Dieſer Zuwachs an Beiträgen 
ausſchließlich den eifrigen Benrſhungen des Kreis⸗ 
komitees zu verdanken. Die Zahl der Mitglieder 
aus dem Arbeiter, aus dem Handwerker⸗ und 
aus dem Banuernſtande beträgt in manchen Kreise 
einige hundert. Die Banern ſammeln ſelbſt Bei 
träge und werben neue Mitglieder. Als „dank⸗ 
bare“ Stipendiaten werden in dem Bericht Dr. 
Greff in Berlin und Dr. Kozuszkiewicz in Poſen 
Nampaft gemacht, welche die ihnen 1. Z, gewährten 
Unterſtlitzungen im Betrage bon 1450 bezw. 1200 
Mark dem Verein mit Daukſchreiben zurücker⸗ 
„ Das von der Direktion des 
Mareinkowski⸗Vereins in die Stipendiaten ge⸗ 
Teste Vertrauen hätten dieſe auch uur in den 
ſektenſten Fällen getſuſcht. Die Unterſtützten 
waren ſtets bemüht, in ihrer Ausbildung merk⸗ 
liche Fortſchritte zu machen. Auf Koſten des 
Vereins wurden im Berichtsjahre 472 junge Leute 
ausgebildet, und zwar 15 Studenten der Philoſo⸗ 
phie, 28 Juriſten, 22 Mediziner, 3 Kiinſtler, 5 
Zahnärzte, 5 Thierürzte, 4 Chemiker. 7 Apotheker, 
5 Studirende der Lade und Forſtwirthſchaft, 8 
Bergakademiker, 2 Laudmeſſer, 30 Techniker, 27 
Baumeiſter, 4 Handelsſchüler, 8 höhere Haudels⸗ 
ſchſtler, 6 Schüler des Knuſthandwerks, 240 Gum 
naſiaſten und Realſchſler, 19 Seminariſten und 
30 Mittelſchüter. Der eiſerne Fonds des Vereins 
wurde durch freiwillige Beiträge und Legate um 
17000 Mark vermehrt. Die Direktion des Ver⸗ 
eins bildeten: Graf M. Kwilecki als Vorſtitzender, 
Douherr Echanſt, ſtellvertr. Vorſitzender und 12 
Veiſiger. Dem Kaſſenbericht iſt zu entuehmen; 
Einnahmen: 3726,27 Mark. Ausgaben: Stipen⸗ 
dien für Akademiker 22600 Mark, für Techniker, 
Kaufleute, Vaumeiſter njw. 30472 Mark, fir 
Gymnaſtaſten 25631 Mark, Zinſen an Geſche 
geber bezw. deren Augehärige 3204,85 Mk. Burean, 
unkoften 2c. 4575,46 Mk. Au Fonds beſitzt der Dee 
ein den elſernen Fonds mit 889073,56. Mürb 
bezw. al pari 829,005.56 Mark. den eiſernen fon M 
deſſen Ziuſen an Angehörige der Erblaſſer aaa), 
werden, nou. Mark, al pau 86475 Mat 
Effekten nom, 743116 Mark, al pari 730.648 Nies 
bei den Aae angelegte Sapitalien 16441 621 
Mark. Legate 56975 Mark. Oppotbeken 30 


wenn es ihm in ſeiner Gefgngenſchaſt leidlich wohl 
erzehen fon. Es ſeſen darum alle, welehe den br- 
liebten Sänger im Käfig halten, auf die Schrfft 
von Dr. E. S. Zürn „Der Kauarſeuvogel“ biuge⸗ 
wieſen, welche die beite Anleitung zu einer natur⸗ 
gemäßen Geſundheitspflege, wie auch ſachkundigen 
Behandlung von Kraukheiten giebt. Der Preis 
der Schrift, mit Abbildungen und farbigen Tafeln, 
betrügt elegant gebunden uur 1 Mark. 

— Gu der augeblichen Aenderung des 
Fahrplaus) der Elekteiſchen auf der Strecke 


Beirath der Stadlperwaltung Erhebungen letzten Theil der Legislaturperiode nicht mit 
darüber auſtellen, ob die Angelegenheit in einer ſo bedeutenden Aufgabe belaſtet werden 
den Wirkungskreis der Geſundheitsbehörde] ſollte, habe die Regierung von der Einbriu⸗ 
falle. gung der Vorlage abgeſehen. Sie hoffe aber, 
(Der verhinderte Wohlthäter.) in nicht ferner Zet einen feſt formmlirten 
Ein Wohlthäter der Armen zu fein und von Eulwurf vorlegen zu können. 
der Polizei aufgefordert zu werden, ſeine Berlin, 13. März. In der heutigen Vor⸗ 
Wohlthaten einzuſtellen, das iſt eine Erfah⸗ mittagsziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie 
rung, die noch nicht viele Menſchen gemacht fiel ein Gewinn von 30000 Mark auf Ne. 


mh e peer er Verein alie über 
Nahezu i onen r e : 
= { 2 kaufmänniſche Berein für 
weibliche Angeſtellte) eſtern Abend 
ſelne Hauptverſammlung im kleinen Saale des 
Schügenhauſes ab. Frl. Wolff eröffnete um 9 
Uhr die gut beſuchte Verſammlung und erſtattete 
den Jahresbericht, dem folgendes zu entnehmen 
iſt: Das abgelaufene 2. Vereinsjahr vom 1. 1. 
1902 bis 1. 1. 1903 bedeute einen guten Schritt 
vorwärts. Dieſer Fortſchritt zeige ſich zunächſt in 


Auen Auwachſen der Mitgliederzahl; denn nach Mocker wird uns uitbezug auf das Einge⸗ haben dürften. Das iſt ſoeben einem Mr. 101 706, ein Gewiun von 3000 Mark auf 
a dee ande ben ntatet i e Nie Ange gebe eine | Norton, einem Bewohner von Converſe, einer Nr. 15921. (Done Gewähr.) 


Stadt im Staate Indiana, widerfahren. Der Hagenſtugen (Lothr.), 13. März. In ver⸗ 
brave Kaufmann, der ein Kolouialwaaren⸗ gaugener Nacht wurde ein ehemaliger Fabrik 
geſchäft hat, zieht eine große Meuge Kunden heſitzer von Einbrechern, welche er in ſeinem 
an durch die. originelle Art, wie er ſein Bureau überraſchte, ermordet. Die Thäter 
Geſchäft leitet. Sobald ſein Profit zwei entflohen. . 

Dollars am Tage überſchritten hat, verkauft Havre, 12. März. Die Dockarbeiter haben 
er für den Reſt des Tages ſeine Waren zum beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. 
Einkaufspreis. Die Folge dieſes Verfahrens London, 12. März. Das Unterhaus be⸗ 
iſt natürlich, daß der Laden dieſes guten willigte einen Kredit von 9 647 000 Piund 
Kaufmanns von Morgen bis Abend von] Sterling zur Beſchaffung einer zweckmäßigen 
einer dicht gedrängten Menge armer Kunden, Heeresbewaffunng. 

die von allen Seiten herbeikommen, geſtürmt Kairo, 12. März. Der deutſche Kronprinz 
wird. Der Kaufmann und die Kunden waren beſichtigte heute die Tempel in Luxor und 
ſehr zufrieden; wer aber nicht zufrieden war, Karnak. 

das waren die auderen Kaufleute am Ort, Waſhington, 12. März. Der frühere 
denen Norton auf dieſe Weiſe einen großen] Senator Davis theilte im Staatsdepartement 


0 Mitgliedern ſchloß, zähle der Verein am Schl 
e SS Te n 67 A 
or We, Mitalieber. Im verfloſſenen 
Sertinsiahr fanden flatt 10 Vorstandes 1 
e e 1 Mitgliederverſammlung, 2 
flüge. 2 Unterbaltungsabende und das Btif- 
tungsfeſt. Der Verein iſt in der Kafſfeler Konfe⸗ 
zeug der verbündeten Vereine für kaufmänniſche 
weibliche Angeſtellte durch die Referentin verkketen 
geiyejen und wurde dort die Gründung einer Ver⸗ 
Zaudskrankenkaſſe beſchloſſen. Im Juni nahm 
Referentin auch an den Verhandlungen der Haupt⸗ 
Jerſammlung des deulſchen Verbandes kaufmäuni⸗ 
wer Vereine in Kaſſel theil. Da ſämmtliche Ver⸗ 
eine der kaufmünniſchen Angeſtellten den Fort⸗ 
bildungsuuter richt für Mädchen erſtreben, jo habe 
ich der Verein Thorn beſchloſſen, dem dentſchen 
Berbande für das kaufmänniſche uterrichtsweſen 
Bom 1. September d. Is. beizutreten. Um auf die 
Stellenvernittelung des Vereins aufmerkſam zu 


führers auf einem Irrthum bezw. auf Mißver⸗ 
ſtändniß einer Weiſung des Betriebskontroleurs 
beruhen. Der Fahrplan iſt nicht geändert wor⸗ 
den. Der letzte Wagen geht nach wie vor um 10 
Uhr 37 Minuten vom altſtädtiſchen Markt nach 
Mocker ab. höchſtens mit einigen Miunten Ver⸗ 
ſpätnug, um noch den Anſchlußwagen vom Stadt- 
bahnhof mit den Reiſenden des Zuges aus Inſter⸗ 
burg abzuwarten. 

= (Submiſſion) Bei der hentigen Sub 
miſſton für Lieferung von Gasröhren u. ſ. w. für 
die ſtädtiſche Gasanſtalt hat das Mindeſtgebot die 
Firma Tarrey und Mroczkowski abgegeben. 

— (Rritiſcher Tag) Der Heutige 13. März 
ift nach Falh ein kritiſcher Tag erſter Ordnung. 

— Golizeiliches.) Ju polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 6 Perſouen genommen. 

— Gefunden) in den Räumen des Amts. 
gerichts zwei Spazierſtöcke und ein Schirm; auf 
dem altſtädtiſchen Markt ein Taſchentuch gez. F. 


watts pb en en 85 die Herten Ge Näheres im Polizeiſekretariat. Theil ihrer e eutzog. Zudem wurde mit, 3 ſei 1 5 u BE us 
r diesbezügliche Formulare ge 5 — Gon der Weichſel.) Waſſerſtand der das Gedränge bei dem üfmann ſo ar rdſüdamerikaniſchen Eiſenbahn finanziell zu 
Sr Laufe des Jahres wurden 20 at, | 5 ee ene I 1 heise ſch ' i 


Weichſel bei Thorn am 13. März früh 2,86 Mlr. 
über 0, gegen geſtern 2,96 Mtr. 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 2,09 Mtr. gegen geſtern 2.22 Mtr. 
er 1K Zakroczyn 2,20 Mtr., gegen geſtern 2.30 

eter. 


daß die Polizei einen Sicherheilsdieuſt] unterſtützen. 

organiiicen mußte. Jufolge der Klagen = C Inhalt: Gelur. Warkmann in Short. 
übrigen Kaufleute und um eine Kataſtrophe — 8 
zu vermeiden, erſuchten die Behörden von Tel earapbiſcher Berliner Ha mars März 
Couverſe daher den Wohlthäter der Armen. IT 


meldet, und es fauden ſich 20 Bewerberinnen, es 
wurden 8 Stellen beſetzt. Die Geſchäftsſtelle und 
die Stellenvermittelung befindet ſich nach wie vor 
ei der Vereinsvorſitzenden. Um die Arbeiten der 
männlichen kaufmäuniſchen Vereine kennen zu 
lernen, halte der Verein das Bereinsblatt der 


deutſchen Kauflente, „Kaufm. Mundichan.“ Die ingeſandt. ſein eigenartiges Verkaufsſyſtem aufzugeben; Teud gondspörſe: —. 

öffentliche eu betreffs 8 Uhr⸗Laden⸗“ Eur dieſen „Engeln 4 Sahriftteitung ant dee im anderen Falle müßten ſie ſtreugere Maß⸗] Nnſſſſche Yaukıten p. Maſa 16 —45 Hr 
ſchlußfrage am 30. September 1902 dürfte Wohl reßgeſezliche Verantwortlich keit.) regeln gegen ihn ergreifen. Warſchan 8 Tage wen 5 
noch in Exiunerung ſein. Sei bisher auch noch In ödes Ackerland umgewandelt worden iſt das Deſterreichiſche gulk noten — 85 30 
kein Ergebuiß zu verzeichnen, ſo habe der Verein] zur St. Jakobskirche gehörige Gelände auf der Preußiſche Konſols 3 % 92-60 92 50 


Jakobsvorſtadt, rechts der Chauſſee nach 
Leibitſch, vor dem Prowe'ſchen Grundſtück, nach 
dem man ſchon im Vorjahre den dortigen Baum⸗ 
beſtand erbarmungslos abgeholzt hatte. Verſchiedene 


(Immer im Amt.) Richter (der ſieht, wie RN ols 3¼ % 4102 2— 
der bisher ſtümme Anbeter ſeine Zocter umarmt): an. Ban TB e ; ee 
„Endlich ein uunfalienbes Sertänbuiß! Art de Nada e 5 

77 8 5 he hr v 
Neueſte Nachrichten. Better Aatandbr. J wen N. 99 30 90 40 

Berlin, 12. März. Wie die „Norddeutſchef 28 br. Bfgndbr./½% „ 
Allgemeine Zeitung“ meldet, trat hente im] Voſener Wfandbrieſe 3% % 
Reichsamt des Junern unter dem Vorſitz des 


doch dieſe Augeiegenheit im Ange behalten. Am 
kr October wurde eine Geſaugsgruppe unter 
tung des Deren Geſaugslehrer Steinwender 
— die Uebungen finden in jeder Woche 
unal ſtatt. Am 9. November wurde vom Ver⸗ 


102 —90 1102-80 


* 190 « 
ſuchten die Gründung zu verhind ; r daß d . olnife Pfandbricte 4¼½ % 1100 - 80 100 -75 
ledoch wicht gelungen fei. Schon am 16. Dftober Site ane Hand bortielik ahnlten, Fiete und Staatsſekretärs Graf Poſadowskv eine Kon⸗ Tir 1% Anleihe“ 132-707] 82-40 
veranſtaltete der Verein den erſten Unterhaftungs⸗ der Platz "Herb durch eine kleine Anlage oder ferenz zur Berathung der in Elſaß⸗Lolhringen] Flaffeuiſche Renke 4% „ 4 — 
abend, welcher jo. auregend war, daß mau bei dem]! ſteus durch eine War verſchönt werde. gegen die Weiterverbreitung der Reblaus zu Numän. Reute v. 1891 4% 86 40 86 40 


ergreifenden Maßnahmen zuſammen, au weis] Dise Kummudke Unten deo eos e 
cher Vertreter der Reichsberwaltung, Preußens, e Ehe | 8 — ber vn 
Bayerns, Sachſens, Württembergs, Badens, Laurnbättelifiien .. . 1220-00 21850 
Heſſeus, Sachſen⸗Weimars und Elſaß⸗Loth⸗ Nordd. Kreditauſtali⸗Aktten 1101-50 1101-50 


i i — epriß Thorner Stadtauleihe 9½ 9,1100 —10 100 —10 
riugens theilnahmen. Der Vizepräſident Spirktus: Aber lolo en 


vorherrſchender und der Gegenſatz zwiſchen einſt 
und jetzt immer größer, nachdem auch das früher 
ſo ſchöne Treppoſcher Wäldchen rapide dem Ver⸗ 


änniſchen weiblichen Augeſtellten zu einer fall zueilt. des Abgeordueteuhauſes Freiherr von Heere Weizen Mai 159-560 1159-275 
a angejehenen 00 1 5 —— — . manu wurde im Abgeorduetenhauſe von einem ER — 59 
2 3 —5 


Danuigfaltines. 
Berlafienes Schiff.) Wie ein 
von Algier in Marſeille angekommener 
Dampfer meldet, hat derſelbe Montag Nach⸗ 
mittag den Dreimaſter „Sytſt Jerne“ aus 
Saupsborg in Nocwegen eutmaſtet und ohne 
Boote angetroffen. Das Schiff iſt offenbar 
von der Beſatzung verlaſſen worden. Der 
t.] Dampfer konnte daſſelbe nicht ins Schlepptau 
nehmen. 

(Wievielwiegt eine Milliarde?) 
fragt die Pariſer „Fronde“ und fährt daun 
fort: „Wir meinen nicht eine Milliarde in 
Silber oder in Gold, deren Gewicht ja ziem⸗ 
lich bekannt iſt, ſondern eine Milliarde in 
verſchiedenen anderen Münzen! Es dürfte 
allerdings une wenig Leute geben, die je in 
die Lage kommen, eine ſolche Summe fortzu⸗ 
ſchaffen, und darum braucht man auch das 
Gewicht einer Milliarde nicht zu kennen. Es 
läßt ſich, wie ſchon geſagt, leicht ausrechnen, 
daß eine Milliarde in Silber 5 Million en 
Kilogramm, eine Milliarde in Gold 323 580 
Kilogramm wiegt. In Tauſendfraukſcheinen 
wiegt eine Milliarde 1780 Kilogramm, in 
Hunderlfraukſcheinen 11500 Kilogramm. Um 
eine Milliarde in Tauſendfrankſcheinen fort 
zuſchaffen, müßten ſich 18 Männer zuſammen⸗ 
thun, von denen jeder imſlande fein müßte, 
1000 Kilogramm zu tragen. Für eine Hun⸗ 
dertfrankſchein⸗Milliarde brauchte man 115 
ſolcher Männer, für eine Milliarde in Gold 
3236, für eine Milliarde in Silber 50 000, 
0 5 n in Kupfer 1000 000. 

me au den Uebungen bereit. di e eſundbeitspolizei) hat 

übtischen Behörden noch Suzi 55 De Dit es allerorten mit verwickelten Fällen zu 
rdeu. thun, aber in Baltimore exeignete ſich kürz⸗ 

der Verein] lich einer, an dem Ben Akiba zu en 
geworden wäre. Der Geſundheitskommiſfar 
wurde dieſer Stadt wurde eines Morgens in 
einem ſehr eutſchiedenen Brief einer Dame 
aus einem der feinen eee 105 a" 

e i N Zuſendung eines Beamten erſucht, da ein 
nen den erer diene Mi der an der Fall vorliege, der ſofortige Behandlung er⸗ 
5 Alsbald 9 7 ein Rn, der 

1 e l. eſundheitsbehörde ab uud traf die Dame, 

2 —— bez, menpewählt: Fir die ihn mit der größten Seeleuruhe auf⸗ 

ide ende, Herr Oberlehrer Semrau 2, 5 4 
n. Dpran’ Bei. Sobolewski li 1. Schriftfüßrerin, forderte, er ſolle ihren Mann zu einem Bad 
meiste ie Schriftführerin, Frl. Klara Cohn zwingen. „Deuken Sie“, fo ſagte fie, „er 
Sinn hat ſich in einem halben Jahr nicht wer 


„St Fran Wolff, die Fräuleins 
Wolff zu Veiſſeerbeim. Richter, Wichert und Pers waßchen nud in zwel Monaten die Woche 
nicht gewechſelt.“ Der Beamte meldete die 


der Sitzung. ern. Um 11 Uhr erfolgte der Schluß 
Sache ſeinem Vorgeſetzten, der den Mittel⸗ 


Griefeaſte 

2 4 ud “nF j 

Ter, Anbüngerin de eee eee weg empfahl, den waſſerſcheuen Ehemann 
mit allerhand umlaufenden auſteckenden 


Unwohlſein befallen und mußte nachhauſe „ Septbr. 
gebracht werden. 4% Lope n New. 

Berkin, 13. März. Beim Staatsſekretär ee Dal ns 
Grafen Poſadowsky war geſtern varlamen⸗ br... 
tariſcher Abend. — Beim KultusminiſterBank⸗ Diskont 3 bet. Lombardainsfuß 4½ pet 


fand aus Anlaß der Auweſenheit des Erz. Bina, pisror 2% 0 ase deltec d. 
biſchofs Fiſcher ein Diner ſtatt, an welchem anal 20 Walch dc — 


a ns. 
die Minifter von Wedel und von Goßler, Berlin, 13. März. (Sbirſtasberlehl) Spiritus 


Staatsſekretär von Richthofen und die Ge⸗ wurde nicht gehandelt. 
heimräthe Conrad und Valentini, ſowie ;? 


1 55 Mitglieder der Zentrumspartei theil⸗ Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
nahmen. 
= 3 Ah ? . A fn 7 Uhr. 
„ Berlin, 18. März. Der Giſeubabüminiſter | vorn, per g tu: 4 1 Ua ale: 
änderte feinen Erlaß vom 17. Januar ab, in bewölkt, Wind: Oft 
welchem die Eiſenbahubeamten vor dem ſo⸗ Vom 12. morgens bis 18. morgens höchſte Tem⸗ 
genannten Naturheilverſahren gewarnt wer⸗ 8 1 Grad Celſ., uiedriale T 1 Grad 
den. Da jener Erlaß Anlaß zu Mißverſtänd⸗ — — ͥ ſſ— 
niſſen gegeben hat, als wolle der Miniſter R . 
au: Stellung gegen das Naturheilver⸗ Fiuchliche Madridhten, 
ahren nehmen, wird er aufgehoben und an 2.30 ‚10 Vo 0 u. 1 
jeine Stelle keitt eine Beſtümmung, daß Ge: ente Stade cee Nachher Besch und Abend 
ei 8 e NSERNE ine 8225 Derſelbe. Abends her: Pfarrer 
u nicht benutzt werden dürfen, um die] Jacob, ; ER 
Grundjäbe auf dem Gebiet der Heilkunde in Neha aon beltor eder Aer 
Wort und Bild zu erörtern. a \ : N 
Beichte und Abendmahl. Kollekte zum beſten der 
Berlin, 13. März. Im Abgeordnetenhaus] Stadtmiſſton. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Heuer. 
begründet Graf Kani (kouf.) feine Inter- Garniſen Kirche: Vorm. 10 libr: Gottesdienſt. 
pellation weshalb das fo nöthige Schuld- Dipiſtonspfarrer Großmann. Nachher Beichte 


dotatiousgeſetz zur Beſeitigung der Mißſtände Nenn Pere Vorm. 12 Uhr; Kindergotkes⸗ 


in der Schullaſtenvertheilung noch nicht ein⸗ Refermirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: 
gebracht ſei? Reduer weiſt auf die hohe den A Aude königl. Gymuaſtunms. 
Belaſtung der Gutsbeſitzer im Oſten hin, wo Die % 
die Berhättuife der Lanudwirtbſchaft ſich Beeren e. J ** 
immer mehr verſchlechtern, zumal die Wirth⸗ e au Er sn = ne 9 
aftspolitik zu einer Eutvölkerung des ner, Nachher Be und Abendmahl. 
Dies führe und die zunehmende As- Gren Fine an Wedgen: Fern eg Ihr. 
wanderung die Schulbelaſtung der dableiben⸗ mahl. Pfarrer Eudemaun. 
den vermehre. Die großen Städte wälzen] Schule in Rudak: Vorm. 9 Uhr: Prediger 
auf dieſe Weiſe einen großen Theil der] Krüger. 
Schullaſten 1 platte Land ab. Es er Stewken: Vorm. 10%, Uhr: Wiediger 
beſtehen ſomit im ganzen Oſten ſchreiende e - - . 
Mißſtände in der Schullaſtenvertheilung. ne Balkan: Nachm. 3 Uhr: Pfarrer 
Wenn je eiue Steuerreform nöthig geweſen, Gemeinde Gramtſchen; Vorm. 10 Uhr: Gottes ⸗ 
daun ſei es die Gutsſteuerreſorm. Kultus⸗] dienſt in Leibitſch (ohne h. Abendmahl); 
miniſter Studt entgegnet, die Uuterhallung Vorm. 10 Uhr in Golan. 
der Schulen sei laut Berfafiung Gemeinde⸗ Thorner Blaukreuz⸗Serein: Nachim. 3 Uhr: Gebets 
ſache. Der Staat habe nur im Falle des versammlung mit Vortrag im Vereins ſaale, 
Unvermögens der Gemeinde ergänzungsweiſe a Mädchenschule. Eintritt frei 
einzugreifen. Das habe der preußiſche 
Staat in vollem Umfauge gethan. Reduer 


verlieſt ſodaun im Namen der Staatsregie⸗ H 
ruug eine längere Erklärung, in welcher die enne 91 . 1 
Regierung die Reformbedürftigkeit der Schul ⸗ 5 a 

Br 


laſtenvorſchriften anerkennt. Es ſei daher . . OR 
ein Eutwurf auf anderer Grundlage in Aus⸗ 5g Be Wee EB laufen 2 


dankte Refereutin Herrn und Fraun Ober⸗ 
\ lehrer Semrau für ihre aufopfernde Thätigkeit im 
N Auterefie des Vereins iusbeſondere auch bei Grün⸗ 


Berei bes, am 1. Januar d. Is. ein 
e nat 
1821 der nua en wur e 
umge Anregung des Vorſtandes ent⸗ 


Angestellte. Herr Oberlehrer Semran w 
die Nolhwendfakeit ſolcher Kurſe hin 2 


t d 
Däfßeidorf. Breslau u. a. nam Beiträ g 
Berauftaltung der Kurſe keiten. Es del “an Fir 
„daß guch die Handelskammer Thorn ſolche 
wur Auteritüien werde. Herr Milkelſchullehrer 
9 röffnenden Kurſen 
die Buchführung 


lernten Stenographieſyſtems iel 2 

1 Auch 
empfehle es ſich, den Schrelbnaf htnenunter icht 
einzuführen. Von verſchiedenen Seiten wurden 
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iuformiren und in einer der nächflen Sitzun 
gen 
Bericht zu erſtatten Der Borftaud theilte weiter 


uun doch Ernſt gemacht ſoll. G 
don Mitgliedern erklärte lic 


Aus kur N » 8 Thierſchutzvereius“, welche 
Eee , 90 „Thorner Preſſe“ wünſchte, 


langt ic vogels a. eee Krankheiten zu äugſtigen. Aber die Ueber⸗ ſicht genommen, da es ſich jedoch in jedem Franko u. schon verzollt ius Haus geliefert. Reiche 
auf 3 — Ranarienpogel erfordert beſonbere, redungskünſte erwieſen ſich als machtlos, und Falle um eine ſtärkere Heranziehung des] Muſterauswahl umgehend. Seiden-Fabrik, 
udes Verſtänbalg geſtütgte Pflege, in Baltimore ſoll gegenwärtig der juriftiiche ! Staates handle, andererſeils das Haus im Henneberg, Zürich. 


I Bekanntmachung. 


Kiel, Dezember 1902. 
Im 


Wilhelmshaven, Dezember 1802. 
erbſt 1903 wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger Drei⸗ 


m rig⸗Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchon zur Einſtellung ge⸗ 
Sg Ausreiſe: Frühjahr 1904. — Heimreiſe Frühjahr 1906. 


Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, 


Tiſchler, Glaſer, 


Töpfer, Maler, Klempner u. ſ. m.) und andere Handwerker (Schuhmacher, 
Schneider u. ſ. w.) werden bei der Einſtellung bevorzugt. 


9 
Die dienſtpflichtigen Mannſchaften erhalten in Kiautſchon neben der 
Vöhnung und Verpflegung eine Theuerungszulage von 0,50 Mk. täglich, 


die 


Kapitulanten eine Ortszulage von 1,50 Mk. täglich. 


Militärdienſtpflichtige Bewerber, 
ne Körperbau, welche vor dem 


von kräftigem und mindeſtens 1,67 m 
1. ider 1884 geboren find, haben ihr 


inſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienft. lautenden Meldeſchein 


eulweder dem Kommando der S 


tammkompagnieen des 3. Seebataillons in 


Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für das 3. Seebataillon und die Marine⸗ 


ſeldbatterie, oder 


der 3. Matrofenartifleri e-Abtheilung in Lehe: zum Dienſteintritt für die 
Matroſenartillerie ana (Küſtenartillerie) möglichſt bis Ende Februar 


1903, ſpäteſtens zum 1. 
Kͤäaiſerliche Inſpektion 
der Marineinfanterie. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat März er. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 
am Mittwoch den 18. März er., 
vormittags 9½ Uhr, 

im Fährkrug zu Scharnau für den 
Schutzbezirk Steinort, 

am Donnerſtag den 19. März er., 
vormittags 9 Uhr, 

im Gaſthauſe zu Barbarken für die 

Schntzbezirke Barbarken, Ollek und 


Weißhof. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
nachſtehende Holzſortimente: 

A. Schuhbezirk Steinort: 
336 Ru. Kiefern⸗Kloben, 


34 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
262 Kiefern⸗Rundknüppel, 
120 Kiefern ⸗Stubben, 

97 Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
664 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 

B. Schutzbezirk Ollek. 


110 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

49 „ Kiefern⸗Spaltkuüppel, 

41 „ Kieſern⸗Rundkuüppel, 

67 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 

280 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl., 

61 „ Kieſern⸗Reiſig 3. Kl. 

C. Schutzbezirk Barbarken: 
a. Nutzholz: 

2 Stück Eichenſtämme mit 0,18 fm, 

9 Stück Kiefernſtämme mit 13,53 fm. 

b. Brennholz: 


24 Ri. Erlen⸗Kloben, 
3 „ Erlen⸗Spaltkuüppel, 
200 „ Kiefern⸗Kloben, 
222 „ —Kiefern⸗Spaltkuüppel, 
7 „ Kiefern⸗Rundkuüppel, 
160 „ Kiefern⸗Stubben, 
21 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
80 Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 


D. "Schu bezirk Weiſthof. 
20 Rm. Rieger oben, we 


6 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
4 „ Kiefern⸗Stubben, 
120 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 


Thorn den 11. März 1903. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 16. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich an der hieſigen Uferbahn 
200 Zeutner 6657 geſunde 
Warſchauer Roggenkleie 
für Rechnung den es angeht, öffent⸗ 
lich verſteigeru. Der Preis verſteht 
ſich exkl. 30 Tage leihfreier Säcke, 
— letztere franko Abgangsſtation zu 
retourniren — franko Waggon Thorn. 
Abnahme ſofort gegen Kaſſe. Sammel⸗ 
punkt Brückenthor. 
Thorn den 13. Mürz 1903. 
Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


Kapitulanten 


werden ſofort, unter Vorzeigung guter 

Papiere, eingeſtellt. Perſönliche Vor⸗ 

ſtellung erforderlich. 

8. Komp. 9. weſtyr. Inftr.⸗ 
Regt. Nr. 176. 


30 DT. wöchentlich Gehalt 


zahlen für den Vertrieb ihrer groß⸗ 
artigen Neuheit 
Pötters & Grensenbach, Hamburg 1. 


Geſucht zu ſofort 


für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, als 
Einkaſſirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei feſtem Ge⸗ 
halt und Proviſion, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkenutniſſe nicht 
nubedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünſcht. Schriftl. Meldung mit 
Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriften von Zeng⸗ 
niſſen unter L. R. 6 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schneidergeſellen 


ſucht MH. Ziehmann, 
Podgorz bei Thorn. 


Tichtige Schloſſergeſellen 


für Gitterarbeit ſtellt ein 
O. Marquardt, een 
Mauerſtraße 38. 
Lehrlinge zur Schloſſerei 
verlangt 
4. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


2ehrling 
verlangt 4. Wiese's Konditorei. 
—— 


Auguſt 1903 einzusenden. 


Kaiſerliche Inſpektion 
der Marineartillerie. 


Schlofferlehrlinge 
ſofort geſucht. 
Block, Heiligegeiſtſtraße 6. 
Einen jüngeren, ordentlichen 


Hausdiener 
verlangt p. 1. 4. O. Scharl. 
Suche für fofort einen kräftigen 


Laufburſchen. 


L. Puttkammer. 
Empfehle mich als 


perfekte Kochfrau. 


Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 


Tichtiges Mischen 


für Küche und Haus zum 15. April 
ſucht Frau Hauptmann Grempler, 
Fiſcherſtraße 55. 
Meldungen 3—5 und 7—8. 


Geſucht 
zum 15. April eine 
Kinderfrau oder älteres Mädchen. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Suche z. 15. April durchaus zu⸗ 
verläſſiges Kindermädchen oder 
Kinderfrau mit nur guten Zeug⸗ 
niſſen. Meldungen vorm. 9—10 und 
nachm. 7—8. Mellienſtr. 26, 

Frau w. Schmidt. 

öchinnen, Stubenmädchen u. Haus⸗ 

mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute 

Stellen durch Frau Emilie Baranewsky, 
Stelleuvermittlerin, Breiteſtraße 30. 

Ein einf, ordentl. Mädchen wird 
für eine gelähmte Dame geſucht. 
Meldungen Mellienſtr. 74, II, r. 


Ein Aufwartemädchen 


zu 3 Kindern zum 1. April geſucht. 
Hepp, Brombergerſtr. 26. 
Ein ſanberes Aufwartemädchen 
kann ſich ſofort melden 
Darlehen kön. sich. Leute er- 
halten. Robert Friske, 
Hamburg 5. Kein Vermittler. 


Ein Gut 
mit Ringofenziegelei, 


ca. 360 Morgen (Produktion 1%, 

Millionen), in unmittelbarer Nähe 

einer Stadt v. ca. 10000 Einwohnern, 

mit ſehr guten Verkehrswegen, ſoll 

baldmögl. verkauft werden. Anfragen 

unter A. 603 Rudolf Mosse, Thorn. 
Ein faſt neues, elegantes 


Damenfahrrad 
iſt für 125 Mk. umſtändehalber zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gebrauchtes Fahrrad 


zu kaufen geſucht. Murawski, 
Mocker, Bergſtr. 42. 
große Heckbauer, 
5 kleine Geſangbaner, 
5 Gefanglaſten, 
1 Papageibauer 
billig zu verkaufen Jakobsſtr. 16. 


Schwarzen Mie alda, 


auch mit Pelerine, wünſche zu kaufen, 
und erbitte Angebote nebſt Preis 
unter 99 poſtlagernd Zlotterie. 


Ein anſtändiges, 5 jähriges 
\, Reitpferd, 
für ein Gewicht von 


220 Pfd., ſteht zum 
Verkauf in 


= 
Domäne Steinau, 


bei Tauer. 


Reitpferd „i Spnzierungen 
verkauft Mellieuſtr. 138, II. 


n 
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unte bleu Piask 
Sauen 


hochtragende 
zu haben. 
Stanislaus Kulawski. 


zuverläſſige 


Eine gut erhaltene 


Orihinal⸗Singet⸗Nühnsſchine 


billi verkaufen bei 
"Müller, Mühädt. Markt 24, 2 T. 
hmaſchine, 
faſt nen, billig zu verkaufen 
Eulmer Chauſſee 58. 


Ein Pianino 
billig zu verkaufen Jakobsſtr. 18. 


Bücherregale und Möbel zu 
verkaufen. Beſichtigung täglich von 
11 bis 1 Uhr. Brombergerftr. 70,1. 


Einfach er Wrbeitöwn m 5 (mit eigenen Lichtbildern.) 

J amen and Gäſte find willkommen. a 
oder Fleiſcherwagen 10 ucht .... Der Vorſtausr. 
Defenſionskaſerne. Fleischer, 


Feldwebel 4./176. 


Veton⸗Steine, 


roh und geſchlagen, hat billig abzu⸗ 
geben frei Weichſelufer Thorn 
A. Herzberg, Thorn. 
R r zu verkaufen 
Rinder agen skertend i 
Kinderwagen billig zu ver⸗ 
kaufen Heiligegeiſtſtraßſe 11, I. 


Spezial⸗Geſchäft 


für Bildereinrahmungen, große 
Answahl in modernen Gold: 
und Politurleiſten. Saubere Arbeit, 
äußerſt billig. 
Robert Malohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Die Königsberger Fiſch⸗ 
räucherei, 
Neuſtädt. Markt 14, empfiehlt jetzt 
ansnahmsweiſe: 
hochfeine Sprotten, per Pfund 
30 Pfg., Räncherheringe, Stück 
20, 15 und 7—5 Pfg., ſehr ſchöne, 
friſche Salzheringe, 5 Stück für 
20 Pfg., 3 für 10 Pfg., ſowie 
ſämmtliche marinirte Fiſche und 
Fiſchdelikateſſen. N. Kunde. 


Blumentöpfe 


in jeder Größe und Onautität werden 
billig und gut geliefert von 
C. Passarge, 
Ofenfabrik mit Dampfbetrieb, 
Biſchofsburg. 


Zudeerrübenſamen. 


Dippe's verbeſſerter Klein⸗Wanslebener 
Elite⸗Nachbau, a. Zuckergehalt und 
Maſſenerträge hin gezüchtigt, in vor⸗ 
züglichſter Qualität und hoher Keim⸗ 
fähigkeit, zum Preiſe von 22 Mk. 
pro Zentner offerirt 
Dom. Jacewo 
bei Inowrazlaw, 
erſte Samenzüchterei Knjawiens, 
gegründet 1857. 


Zuckerrüben 


kaufe ich für Zuckerfabrik Pakoſch 
zu feſten Preiſen mit Gewiunantheil. 
Jullus Springer, Culmſee. 


dl, Hefter, 1. Seninurfen, 
Sellerie und Borrey 


hat abzugeben 
Radmann, Gartenſtraße 64, 


Kaiser's 
Brust - Karamellen 
9 not. begl. Zengn. beweiſen 
2740 d. ſich. ee Suften, 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei 
P. Begdon in Thorn, 


A. Kirmes „ „ 


Sümmtliche 


Böttcher 
Waren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Friedrichſtraße 8 


it eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bader 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Monberger Vorftadt, 


Kaſernenſtraße Nr. 42, iſt eine neu⸗ 
hergerichtete, ruhig gelegene Garten⸗ 
wohnung zu vermiethen, 


1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
oder 5 Stuben mit Zubehör 
in der 1. Etage ſofort oder 1. April 
zu vermiethen. 
Schröter, Winbſtraße 3 
Wohnung d. 4 J. u. reſchl. Zub. v. 
ſof. o. ſp. z. b. Mocker, Rayonſtr 8. 
3 Wohnungen zu 60, 70 und 
80 Thaler pro Jahr. 
Seiligegeiſtſtraße 9. 
Ein Keller zum 1. April zu ver⸗ 
miethen VBaderſtr. 26, 


Druck uud Verlag von G. 


erſtſtellige Hy 


Deutsche Kolonialgeſellſchaft 


Abtheilung Thorn. 


Donnerſtag den 19. März 1903, abends 8 Uhr, 


in der Aula des königl. Gymnaſiums: 


Vortrag des Herrn Dr. Passarge: 


Venezuela, Land und Leute 


Deutsche Hypothekenbank, Akt.-bes., Berlin, 


Anträge nimmt entgen 


ewährt 
potheten⸗Darlehne auf ſtädtiſche und 
ländliche Grundſtücke. 


Thorner Diskonto- Bank 


Leo Rittler, 


Thorn, Brückenſtraße 16. 


Wasch-, Wring-, 
Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


Tichtige Junmergeſellen 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


Carl Rose, Sangeſchäſt, Bromberg. 
Preußiſcher Zeamten⸗Verein 


in Hannouer 


(Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer) 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und 
8 Geſſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Bahnärzte, Thierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige 


Verſicherungsbeſtand: 228 090 397 Mk. Vermögens beſtand: 


Privat⸗Beamte. 


0 983 000 Mk. 
Ueberſchuß im Geſchäfts jahre 1901; 2 218 533 Mk. 


Alle Gewinne werden unverkürzt zugunſten der Berſicherten verwendet. 
Beltieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 


aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kaun, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 
Zuſendung der Drückſachen erfolgt auf 


die des Preußi eamten⸗Wereins in Hannover. 
Bet gau Pete Den Deut 152 ee auf die Ankündigung 9 Blatte 


werden. 


Betrages. 


Hugo Hengelhaupt, 


Dombrowski in Thorn, 


dezugnehmen 


Dieses 


prakt. Gewehrmacher 
u. Waffen versandt, 


nfordern koſtenfrel durch 


Crossariiges Geschenk! 


Für nur 5 Mark 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen- 
oder Luftbüchse, ca. 70 cm lang, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Schaft und Tragriemen. 
Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 
Bolzen werden umsonst 
beigegeben. Versandt per Nachn. 
oder vorherige Einsendung des Ey, 


Tells! fn 


Sonntag den 15. März er., 
mittags 12 Uhr: 


O ekon. Conf. 


Artushof. 


Sonnabend den 14. März er. 
Anstich 


Löwenbräu, 


Sf. ‚Benno - Bier, 


wozu ergebenst einladet 


H. Martin. 


m ꝶ Hĩ —ꝛæꝓͤLg— 


chützenhau 
Vorzügl. Küche, 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
a 1 Abendkarte. 
chützenhau 


— m 


Bromberger Stadt-Theater, 
Wocen-Spielplan. 


Sonntag, 15. März, nachmittags 3½ 
Uhr: (zu kleinen Preiſen): Roſen⸗ 
montag. Offizierstragödie von 
rich Hartleben. Abends 
: Der Raſtelbinder. 
4 7 in 3 Akten von Frau z 


ehär. 
Montag, 16. März: Der blinde 


Paffſagier. 5 
Dienſtag, 17. März: Benefiz für 
Karl Weinig. (32. Nopität; 
um 1. male): Die Fliege. 
chwank in 3 Akten von Autony 
Mars. Deutſch von Benno 

Jacobſon. 

Mittwoch, 18. März: Unbeſtimmt. 
Donnerftag, 19. März: Der Raftels 
Keine Vor⸗ 


binder. 

Freitag, 20. März: 
ſtellung. (Wohlthätigkeits⸗Veran⸗ 
ſtaltung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins.) 

Sonnabend, 21. März: 9. Auf⸗ 
führung im „Schiller⸗Zyklus“ 
(zu kleinen Preiſen: Die Jung⸗ 
frau von Orleans. 

Eleg. möbl. Zimmer vom 1, 4. 


er. zu verm. Breiteſtr. 11, H 
Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche, und eine 
Stube für 90 Mk., ſowie ein großer 
heller Keller zur Werkſtatt, zu 
vermiethen äckerſtraße 26. 


Friedrichſtr. 1012. 


Freundliche Wohnung von 8 
Zimmern nebſt Zubehör p. 1. April 
zu vermiethen. Näheres Culmer 
Chaufſee 49. Bruno Ulmer. 


2 kleine Wohnungen 
für je 110 Mk. zu vermiethen 


Coppernikusſtraſſe 39. 

Eine Wohnung, 2. Etage, 3 

Zimmer, Küche nebſt allem Zubehör 
zu vermiethen Gerberſtr. 12, 

Thorner Dampfmühle. 


Eine Wohnung, 
3 Stuben nebſt allem Zubehör, als 
ein Vorgarten mit Laube u. für jeden 
Miether ein eigenes Kloſett u. f. w. 
Ferd. Kempf, Mellienſtraße 9. 
Großes leeres Zimmer — mietgen 
geſucht. Angebote unter H. 100 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Evangeliſationsverſammlungen 
finden von Sonntag den 15. 616 
Sonnabend den 21. März de 
Abend 8 Uhr im Gemeinſchaltstokal 
Culmer Chauſſe 42 ſtatt. Reduer 
Herr Evangeliſt Santowski aug 
Bandsburg. Jedermann iſt herz⸗ 
lich willkommen. Eintritt fre. — 
Die chriſtliche Gemeinſchaft iuner⸗ 
halb der evangeliſchen Landeskirche 

zu Thorn. 


Dentſcher Blankrenz⸗Verein 


ocker. 

Sountag den 15. März 1903, nach 
mittags 3½ Uhr: Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag im Vereinslokal 
Thornerſtraße 29. Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


Verloren kleine Flöte. 


Abzugeben Muſikkorps 61 ei: 
Tüglicher Kalender. 


— f 
1903. f f 
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8 8 
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we ee eee 
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Hierzu Beilage. 5 


| 


Beilage zu Nr. 62 der „Thorner Breije”. 


Sonnabend den 14. März 1903. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 12. März 1003, 11 Uhr. 
Am Regierungsliſche: Kultusminiſter Studt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt auf 
ein Monititin des Abg. Krieger (fiſ. Vp.) wegen 
einer Stenogrammkorrektur der Abg. v. Arni m 
(konf.), er habe am 4. März nur ſagen wollen, daß 
die Konſervatipen ſich der Bildung eines rein tech⸗ 
niſchen Miniſteriums widerſetzen würden. In 
ne e e e Da 
Freund v. Loebell feine Aenßerun 
ſofort richtig geſtellt. 5 f ® 
‚Die Berathung des Aultusetats 
Bi Pen pitel „Höh 9 
ei dem Kapitel „Höhere Lehrau "de 
ſchwert ſich Abg. Roeren (Btr.) Beat rn 
den katholischen Schülern der höheren Lehranſtalten 
noch immer verboten ſei, katholiſchen religiöſen 
Vereinen flir die heranwachſende Jugend beizutre⸗ 
ten. Dagegen protegire die Regierung direkt die 
evangeliſchen Bibelkränzchen. 
ttuifter Studt erwidert, die Regierung jet 
875 tig ung des Wunſches des Vorreduers 


be 

Abg, Borfter(frk.) tritt für die Gleichberechti⸗ 
gung aller höheren Lehranſtalten ein. 

Abg. Goebel (tr.) tritt für die Gleichſtellung 
der Lehrer an den höheren Lehrauſtalten mit den 
Richtern, fowie die Gleichſtellung der Direktoren 
und Lehrer an Nichtvollanſtalten ein. 

Ein ſſtegierungsverktretererklärt, letzteres 
ſei in Ausſicht genommen. 

g. Schal! (tonſ)] fragt, ob die Neuorgauiſa⸗ 
tion der höheren Schulen auf der Grundlage der 
2 4% dis fle l . sun. e 

1 ewährt habe. as Studium 
der alten Klaſſiker verdiene — 75 wie vor eine be⸗ 


og ereldner 
Niniſterialdirektor Altho ider 5 
Befürchtung, dag ſich Die Aölf denten der Men 
er nach Einführung der Gleichberechtigung 
u der Mehrzahl auf das ſuriſtiſche und medizinie 
ſche Studium werfen würden. Der humaniſtiſche 
Charakter des Gymnaſtums ſei nicht abge⸗ 
bröckelt, ſondern im Gegentheil noch derſtärkt 
worden. 

Auf Auregung des Abg. v. Hagen (Bir. 
wurde regierungsſeitig mitgetheilt, daß Miniſter 
v. Mühler ſchon eee Bezeichnung 

5 alten aufgehoben habe. 
der uf Aueh ungen des Abg. v. Strombeck 


Ztr.) erklärt Miniſter Studt: Die vertrags⸗ 
Müde getlegnrn des konfeſſionellen Charakters 


einer höheren Lehranſtalt werde die Regierung nie 
zulaſſen. Ebenſo ſei es ausgeſchloſſen, daß an den 
paritätiſchen höheren Anſtalten nicht nur zur Er⸗ 
theilung des Religiousunterrichts, ſondern auch des 
Geſchichts⸗ und des Litergturunterrichts nur ſolche 
katholiſche Lehrer zugelaſſen werden, die die 
missio canonica haben. 


Abg. Im Walle (tr.) beſtätigt, daß evange⸗ 


liſche Geſchichtslehrer hauptſächlich bei der 
ſprechung der Reformationszeit ſich häufig Bere 
letzungen des religiöſen Gefühls ihrer katholiſchen 


* 5 1 fit 
a. Gothein (ri. Vg 1 
einem konfeſſtonell getrennten, Unterricht für Ge⸗ 
ſchichte und Literatur nie kommen werde und bes 
ſpricht daun die Ueberlaſtung der Schüler der 
höheren Schulen. Wie wir unſere gewerblich 
thätine Ingend ſchützten, ſo müßten wir auch unſere 
Schiller ſchützen, denen durch die inen Ueber⸗ 
laſtung ein großer Theil ihrer geiſtigen Spaun⸗ 
kraft genommen werde. a 

Abg. Schmidt- Warburg (Itr) fordert die Auf⸗ 
Hebung des Verbots für katholiſche Schüler, ſich 
an kalholiſch⸗religiöſen Vereinen zu betheiligen 
und bedauert, daß die Religion bel der Abgaugs⸗ 
Brllfung nicht zu den Hauptfächern zählt und daß 
Schülern die Betheiligung an Fronleich . 
geſſionen verboten werde. namsbro⸗ 


in Regferungsvertr 8 
Religion ſei bei den Briten meter erklärt, die 
oder Hauptſache, ſondern gen nicht Nebenſache 


sondern nehme eine gauz eigen⸗ 
artige Stellung ein, fie ſei ſozuf 
Fächer.“ (Heiterkeit. i 


Weiterberathung bente Abend 7½ Uhr. 
Schluß 4½ Uhr, 


Bora ber Ab endſieung erfolgt die Weiter- 


aufta len des Kultusetats bei den höheren Lehr⸗ 


Abg. Hoheiſel (Ztr 5 
r d een und e 
gen u Schutz, welche das Familienleben fördern 
en. Wenn man dem Volk die Religion erhalten 
wolle, dürfe man den Schülern nicht die Theil · 

8 78 3 * (el) tritt e 
a. Metger (nl.) tritt fi 

der Schüler vom Memorirſtoff d de 
gierung werde nur noch paritätiſche Schulen ers 
was die Kon⸗ 


1 ten, dabei aber alles vermeiden, 
2 Be us (gtr) wünsch 
Geſchichtsunkerricht ta bollſcher Seil ee hi 
er nu 
Katholische Lehrer e werde. e 


lkspt.), desgl. zur Zeugen⸗ 
Jod Abag Stöcker (chriſtlich⸗ſoz) und 
ſache gegen den Ned Kö 
verſaat. edakteur Noske in Chemnitz wird 


In der Angele 
u : genheit 
2 geit 9 der Amtsgericht in Stuttgart 
zeugenvernehmung unter Aud aufhielt, behufs 


‚sen Zwangsmaßregeln vorgeladen ne 


zuläſſig ſei, 
Mitglied des Reichs⸗ 
Aufenthaltsorte 16 


alts, da 
ius weilendes 


daß es zu Ich 


Bea Bätsordunngstoumiition eine Reſo⸗ D 


Abg Leuz mann (freiſ. Bpt.) äußert ſich ent⸗ 
ſchieden gegen dieſen Kommiſſionsbeſchluß, der die 
Rechte des Reichstages nicht genügend wahre. Der 
Amtsrichter dürfe nicht das Recht haben, einem 
Abgeordneten zu ſagen: morgen vernehme ich Dich, 
morgen darfſt Du alſo nicht in Berlin, ſondern 
mußt Du hier fein. 3 

Abg. Gamp (Rpk.) ſchließt ſich dem an, indem 
er Verwahrung gegen eine ſolche Beeinträchtigung 
der Rechte der Abgeordneten einlegt, wie fie im 
Falle Hegelmaier vorgekommen ſei und durch den 
Beſchluß der Kommiſſion befremdlicherweiſe gut⸗ 
geheißen werde. > 

Abg. Baſſermann (natl.) äußert ſich in 
gleichem Sinne. 

Abg. Singer (ſozd.) verweiſt demgegenüber 
auf den Wortlaut des Geſetzes, wonach ein Abge⸗ 
ordneter an dem Orte feines Aufenthalles, 
außerhalb Berlins, vernommen werden dürfe. 

— e wird an die Kommiſſion 
zurückgewieſen. 

Die Berathung des Militäretats wird ſo⸗ 
dann fortgeſetzt. 

Beim Kapitel Bekleidung und Ausrüſtung 
der Truppen erklärt auf Anregungen des Abg. 
Jakobskoetter l(konſ.) der Generalmafor von 
Gallwitz: Mit der Eiunſtellung von Zivilhand⸗ 
werkern, ſtatt der Oekonomiehandwerker, ſeien im 
großen und ganzen gute Erfahrungen gemacht 
worden, doch komme die Heeresverwaltung dabei 
nichts weniger als billiger weg. Dem Wunſche, 
im Intereſſe des Handwerks mit Junungen fiber 
zu liefernde Arbeit abzuschließen, ſei bereits nach 
Möglichkeit nachgekommen worden. Die Güte der 
Arbeit ſei nicht immer nach Wunſch. Auch machten 
die Juunngen nicht ſelten gegenüber den zu ſtellen⸗ 
den Bedingungen Schwierigkeiten. Desgl. fehle 
die Garantie, daß ſtets die erforderlichen Arbeiter 
erhältlich ſeien. Aber ſeitens der Heeresverwal⸗ 
tung geſchehe jedenfalls alles mögliche, um die 
Jutereſſen des Handwerks zu berücfichtigen. Ein 
Monopol für Regimentsſchneider zur Anfertigung 
der Extraſachen beſtehe nicht. 

Beim Titel Garniſon verwaltung erklärt 
auf eine Anregung der Abgg. Werner (Autiſ.) 
und Fan Kei Vpt.) e 
von allwitz: Eine An eriing der rnen⸗ 
hape ktorengebkiter ſei gegenwärtig nicht in Ausſicht 

nommen. 

2 Bei dem Titel Kaſernenmiethen bringt 


Abg. Kirſch (Zentr.) die Verlegung der Huſaren 
von Düſſeldorf nach Krefeld zur Sprache. Er 
könne nicht au militäriſche Gründe für eine ſolche 
Verlegung glauben. Der Hauptpunkt der Frage 
ſei aber die finanzielle Wirkung. Da in Düſſeldorf 
noch drei andere Regimenter ſind, bleiben die dort 
vorhandenen Einrichtungen beſtehen, und in Kre⸗ 
feld müſſen für die Huſaren neue Einrichtungen 
getroffen werden. Den neuen Koſten in Krefel 
ſtehe alſo wehe in Düſſeldorf gegenüber. 
Wir wiſſen ja wohl, meine Herren, daß beim Em ⸗ 
pfauge Sr. Majeftät in Krefeld ihm die ſchönſten 
Damen vorgeführt worden find. Ich kann das 
bestätigen, ich kaun Ihnen hier dieſe Damen vor⸗ 
führen, nicht in natura, aber im Bilde. (Heiterkeit. 
Reduer ſetzt eine Anzahl Photographieen in Kurs.) 
hoffe aber, meine Herren, daß Sie doch nicht 
ſo impulſive Naturen ſein werden, um zu vergeſſen, 
wie ſchwere finanzielle Bedenken einer ſolchen Ver⸗ 
legung nach Krefeld entgegenſtehen. 

Generalmajor v. Gallwitz erwidert, die Ver⸗ 
legung der Huſaren nach Krefeld ſei ſchon lauge 
Zeit erörtert worden, und es ſeien dabei lediglich 
Rückſichten auf die Ausbildung, in erſter Linie die 
Exerzierplatzfrage, enticheidend gewesen. Die Koflen- 
frage anlangend, jo ſei in Düſſeldorf die Huſaren⸗ 
kaſerne in ſolchem Zuſtande, daß in nächſter Zeit 
doch ein Neuban nöthig geworden wäre. Bei den 
Bodenpreisverhältniſſen in Düſſeldorf würden die 
Koſten ſich dort pro Eskadron auf 700 000 Mark 
ſtellen, in Krefeld nur auf 660000 Mark. Der 
Vorgang, welchen Kirſch zuletzt in ſo humoriſtiſcher 
Weiſe hineingezogen habe, habe mit der ganzen 
Sache nichts zu thun. 

Abg. Gamp (Rp.) wilnicht eine Garniſon Für 
Dt.⸗ Krone. 

Abg. v. Brockhanſen (kouſ.) wünſcht mehr 
Garniſonen nach Pommern. 

Abg. Müller⸗Sagan (freiſ. Vp.) beantragt 
Ablehnung der Verlegung der Huſaren nach Kre⸗ 
feld. Wäre die Kaſerne in Diiſſeldorf fo baufällig, 
weshalb ſei da nicht ſchon früher ein Neubau im 
Etat gefordert worden 

Generalmajor v. e Schon 1890 ſei 
der Zuſtand der Kaſerne in Düſſeldorf ein un⸗ 
befriedigender geweſen und ſeitdem habe er ſich 
noch verſchlechtert. 

Abg. Roeren (tr.) erklärt ſich gegen den 
Antrag Müller. Der Gedanke, nach Krefeld Gar⸗ 
niſon zu legen, ſei Schon lauge erwogen. 

Abg. v. Standh (Eouf.) widerſpricht gleichfalls 
dem Antrage, der in die Rechte des oberſten Kriegs⸗ 
herrn eingreife, und unterftützt den Wunſch des 
Abg. v. Tiedemann betr. Verlegung von Garuiſonen 
in kleine Orte in der Provinz Poſen. 

Der Antrag Müller ⸗Sagan wird abgelehnt. 

Bei einem weiteren Kapitel führt Abg. v. Gle⸗ 
bocki (Pole) erneut Beſchwerde über die Miß⸗ 
handlung polnischer Landwehrleute und Reſerviſten 
unter Anführung von Einzelfällen. 

Kriegsminiſter v. Goßler ſagt eine Uunter⸗ 
ſuchung zu auch bezüglich nen vorgebrachten 
Materfals. Bezüglich der Beſchwerden, die im 
Vorfahr von ſeiten der Polen vorgebracht worden, 
habe die Unterſuchung nichts belaſtendes für die 
betreffenden Offiziere ergeben. 

Das Ordinarium des Militäretats wird an⸗ 
„ 1 1 g 175 

ei den einmaligen Ausgaben ägt 
die e vor, von der Forderung 1% Mill. 
5. Rate für den Truppenübungsplatz in Neue 
hammer ½ Million abzuſetzen. Außerdem hat die 
Kommiſſion folgende Reſolution angenommen: 
en Reichskanzler zu erſuchen, bei kiinftigen An⸗ 


forderungen für neue Truppenſibungsplätze genane 
Eutwürfe und Koſtenanſchläge feſtſtellen und den 
inbetracht kommenden Grunderwerb durch Vor⸗ 
vertrüge ſichern zu laſſen. 


Abg. v. Saliſch (konſ.): Man bat fd nicht 
geſcheut, in dieſer Sache gegen Ehreumäuner die 
allerſchwerſten Vorwürfe zu machen. Die Forſt⸗ 
männer, welche die Schätzung gemacht haben. 
werden beſchuldigt, unlauteren Einfliiſſen dienſtbar 
geweſen zu ſein. Ich habe einiges in einem Artikel 
der „Breslauer Zeitung“ geleſen. Von den vier 
Sachverſtändigen, welche die Abſchätzung vor⸗ 
nahmen, ſind mir drei bekannt ſowohl als hervor⸗ 
ragend kenutnißreich wie als ganz unanfechtbare 
Ehreumänner. Deu vierten keune ich nicht per⸗ 
ſönlich, aber er gehört dem hochaugeſehenen Stande 
der preußiſchen Forſträthe an, und das bürgt für 
ſeine Ehrenhaftigkeit. Daß die Schätzungen um 
eine Million differiren iſt nicht überraſchend, wenn 
man z. B. zum Vergleich die Schätzungen des 
Werthes von Bildern heranzieht. Bei Forſt⸗ 
abſchätzungen kommt es darauf au, von welchem 
Standpunkt man abſchätzt, ob man die Forſten als 
ſelbſtſtändigen Komplex auſteht, oder die Umſtände 
zu Rathe zieht, die in der Umgebung herrſchen. 
Die eine Schätzung hat nur im allgemeinen den 
forſtlichen Werth in Ausſicht, eine andere fragt, 
wieviel die Waldung für das Fideikommiß Dohna 
werth iſt. Im Privatbeſitz kaun das Holz vielleicht 
beſſer verwerthet werden, als im Beſitz des Fiskus. 
Redner ſucht darauf die Schätzungen des Sach⸗ 
verſtändigen im einzelnen zu rechtfertigen. Mög⸗ 
lich iſt ja, daß man hier und da mit etwas zu viel 
Eile vorgegangen ift. 

Abg. Dr. Sattler (uatlib.): Es ſei merk⸗ 
würdig, daß der Vorredner ſolche Ausführungen 
mache, noch ehe hier im Hauſe ein Augriff erfolgt 
ſei. Daß allein für die Zubereitung des Platzes 
1300000 Mk. gegen den Anſchlag mehr verausgabt 
ind, das muß doch bedenklich machen. Bei einer 
Koutrole der Finanzverwaltung wäre das nicht 
möglich geweſen. Hat die Militärverwaltung vor⸗ 
her die Zuſtimmung des Reichskanzlers eingeholt 
zu dieſer außerordentlich großen Etatsüberſchrei⸗ 
tung? Zu Preußen haben wir die Einrichtung, 
daß man, wenn man mit der bewilligten Summe 
nicht auskommt, zunächſt die Arbeiten nicht weiter 
befördert, bis neue Bewilligungen erfolgt ſind. 

Nuumehr liegt ein Vertagungsantrag vor, dem 
ſich der Präſident auſchließt. 


Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor, dieb 


Bepalhung des Militäretats am Freitag fortzuſetzen. 
Abg. Leuzmann (freiſ. Vp.) beantragt, am 
Freitag wenigſtens die Prüfung der Wahl des 
Abg. v. Oldenburg (konſ.) auf die Tagesordnung 
zu ſetzen, da vorausſichtlich dieſe Sache wenig Dis⸗ 
kuſſion erfordern würde. 

Präſident Graf Balleſtrem ſetzt die Olden⸗ 
burg'ſche Wahlprüfung auf die Tagesordnung, um 
dem Wunſch des Vorredners eutgegenzukommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Fortſetzung 
der Berathung des Militäretats, Abſtimmung über 


d die Poſtaſſiſtententitel und Prüfung der Olden⸗ 


burg'ſchen Wahl. 
ö Schluß 6¼ Uhr. 


127. weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 


Die dritte Sitzung am Donnerſtag begann bald 
nach 10 Uhr mit der Keuntuißnahme von dem ges 
druckt vorliegenden Bericht der Abgeordneten der 
Provinzialvertretung der Provinz über die Mit⸗ 
wirkung bei den Geſchäften der Rentenbank für 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf 
das Reglement zur Ausführung des Geſetzes vom 
22. April 1892 betreffend die Entſchädigung 
für an Milzbrand gefallene Thiere in 
der Provinz Weſipreußen. Die Herren Miniſter 
des Junern und für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten haben das von dem Probinzialland⸗ 
14 4 115 6. März 1902 beſchloſſene Reglement 
n 
geforderte bakteriologiſche Unterſuchung, da Bak⸗ 
terien in Milzbrandkadavern oft nicht nachweis⸗ 
bar ſeien. Durch dieſe Vorſchrift würde ferner 
das Auſehen und die Berufsfreudigkeit der Thier- 
ärzte leiden. Jufolgedeſſen iſt der Eutwurf des 
Reglements zur nochmaligen Berathung an den 
Landtag gelaugt. Die Kommiſſion zur Berathung 
iiber die Abänderung des Reglements hat be⸗ 
ſchloſſen, den Provinziallandtag zu erſuchen, der⸗ 
ſelbe wolle von einer Abänderung des vorer⸗ 
wähnten Reglements abſehen und den Provinzial⸗ 
ausſchuß erſuchen, nochmals ſür daſſelbe dem 
Miniſter gegenüber einzutreten. Der Berichter⸗ 
ſtatter Abg. Rohrbeck begründete dieſen Autrag 
und führte aus, daß die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung nicht fallen gelaſſen werden könne und 
daß hierdurch das Auſehen der Thierärzte nicht 
leiden werde. — Der Antrag der Kommiſſton 
wurde dann einſtimmig angenommen. 

Hierauf gelangte der Entwurf des Reglements 
für die Vertheilung der Staatsxenten 
an Kreiſe und Gemeinden in der Provinz 
Weſtpreußen nach dem neuen Geſetz vom 2. Juni 
1902 zur Berathung. Dem Provinzialverbande 
von Weſtpreußen ift durch 8 4 dieſes Geſetzes und 
8 1 der allerhöchiten Verordnung vom 22. Juni 
1902 zur Erleichterung ſeiner eigenen Armenlaſten 
und zur Unterſtſitzung von leiſtungsſchwachen 
Kreiſen und Gemeinden auf den Gebieten des 


Armen⸗ und Wegeweſens ſowie bei dem Bau und 
der Unterhaltung von Brücken eine Jahresrente 
von 701661 Mk. ſiberwieſen. Von dieſer Jahres⸗ 
vente wird ein Drittel mit 233887 Mk. zur Er⸗ 
leichterung der eigenen Armeulgſten des Provin⸗ 
zialverbandes verwendet. Behufs Vertheilung der 
übrig bleibenden Summe, welche zur Unterſtützung 
von leiſtungsſchwachen Kreiſen und Gemeinden 
für Zwecke des Armen⸗ und Wegeweſens und zur 
Deckung von Koſten des Baues und der Unter⸗ 
haltung von Brücken zu verwenden iſt, werden 
zwei geſonderte Fonds gebildet: a. Fonds A filr 
laufende Unterſtſitzung an die Landkreiſe, b. Fonds 
B für einmalige Unterſtützungen an die Landkreiſe 
und Gemeinden. Dem Fonds A werden fährlich 
360 000 Mk. und dem Fonds B 107 774 Mk. Über⸗ 
wieſen. — Nachdem Abg. Dr. Kerſten⸗Thorn 
als Berichterſtatter den Entwurf empfohlen hatte, 
wurde er nach kurzer unerheblicher Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


beſtätigt. Die Miniſter beanftanden die W̃ 


Der nächſte Punkt betraf die Einſtellung eines 
nenen Laudesraths. Es wurde beichlofien, 
das Aufangsgehalt auf 4800 Mk. und 660 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich zu bemeſſen. Als 
Landesrath wurde darauf auf 12 Jahre der Lat 
desaſſeſſor Scheunemaunn gewählt. 

Es erfolgte nun die Feſiſtellung des Haupt 
voranſchlages der Verwaltung des Provinzial⸗ 
verbandes von Weſipreußen für das Rechnungs⸗ 
jahr 1903. Er ſchließt, wie ſchon gemeldet, mit 
9914000 Mk. in Einnahme und Ausgabe ab. Ein 
Antrag des Abg. v. Buddenbrock, das Gehalt 
des Landeshauptmanns von 12000 auf 15000 Mk. 
zu erhöhen, wurde ohne Debatte angenommen. 
Der Etat erhöht ſich ſomit um 3000 Mk. in Aus⸗ 
gabe und denſelben Betrag in der außerordent⸗ 
lichen Einnahme. ä 

Hierauf erſtattete die Rechnungsreviſion⸗ 
kommiſſion durch ihren Berichterſtatter Abg. 
Müller⸗Dt.⸗Kroue ihren Bericht. Es wurde 
beantragt und beſchloſſen, die Voranſchlagslber⸗ 
ſchreitungen für das Rechnungsjahr 1901/02 mit 
153 580,54 Mk. als gerechtfertigt anzuſehen und 
deren Deckung aus bereiten Mitteln zu genehmi⸗ 
gen. Die übrigen Jahres rechuungen wurden eben⸗ 
falls als durchaus ordunugsmäßig anerkaunt und 
dechargirt. 

Es folgte die Berathung von vier Peti⸗ 
tionen, die nach kurzer Debatte durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt wurden. Es ſind dies 
die Petitionen des Gemeindevorſtandes zu Barendt 
im Kreiſe Marienburg um Erſtattung von 28,20 
Mark verauslagte Armenpflegekoſten; des Ma⸗ 
giſtrats in Rieſenburg um Erlaß von Beiträgen 
zur Wittwen⸗ und Waifſenkaſſe; des penſionirten 
Chauſſeeauſſehers Doering in Kl.⸗Neubhof um 
Vollauszahlung der erdienten Zivilpenſion ohne 
Abzug der Militärpenſion; der Lehrer au den 
Provinzial⸗Taubſtummenauſtalten der Provinz 
Weſtpreußen um Gleichſtellung ihrer Gehälter 
mit denen der Lehrer au der königlichen Taub⸗ 
flummenanſtalt in Berlin. Die Petition des 
Vereins „Lehrerinnenfeierabendhaus für Weſt⸗ 
preußen“ um eine Beihilfe zum Bau wurde dem 
Provinzialausſchuß zur Berückſichtigung über⸗ 
3 * es wurden für dieſen Zweck 600 Mk. 


ewilligt. 

Schließlich wurden nach dem Bericht der Wahl⸗ 
prſifungskommiſſton die Wahlen der Herren Abge⸗ 
ordneten: Landrath Freiherr Seufft v. Pilſach in 
Marienburg, Mafoxatsbeſitzer Graf zu Dohna⸗ 
Finckenſtein (Kreis Roſenberg), Rittergutsbeſitzer 
Oekonomierath Heiurich⸗Falkenhorſt (Kreis Schwetz) 
für giltig erklärt. 

Ju geheimer Sitzung wurde beſchloſſen, 
die bisher gezahlte Unterſtützung von fährlich 
3000 Mark au Frau Landesdireklor Dr. Wehr 
in Berückſſchtigung der nicht mehr vorliegenden 
N vom 1. April 1904 ab zurlckzu⸗ 
ziehen. 

Damit war die Sitzung beendet. Freitag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr findet die Schlußſitzung ſtatt. 


ꝓ — — — — — —__ 


Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 9. März. (Auf eine 10 Meter ſtarke 
Braunkohlenſchicht) iſt man bei der Anlegung 
eines Tiefbohrbrnunens auf dem Schulgehöft in 
Arnoldsdorf geſtoßen. Im v. J. hat der Beſitzer 
Andreas = daſelbſt bei Bohrverſuchen eine 16 
Meter dicke Kohlenſchicht ermittelt. 

Graudenz, 11. März. (Unter dem Namen 
„Llederhain?) iſt durch mehrere Damen und Her⸗ 
ren hierſelbſt ein gemiſchter Geſangschor ins 
Leben gerufen worden. Der Verein ſoll vor allem 
der Pflege unſeres deutſchen Volksliedes dienen. 

Konitz, 10. März. (Haftentlaſſung.) Der wegen 
ſchwerenEinbruchsdiebſtahls undUrkundenfälſchung 
vor einiger Zeit verhaftete 18 jährige Obertertianer 
it gegen Stellung einer Kaution von 10000 
5 1 feiner Eltern aus der Haft eutlaſſen 
worden. 

Konitz, 10. März. (Beſitzwechſel.) Das bisher 
Herrn Dams gehörige Gut Braadorf im Kreiſe 
Konitz iſt für 84000 Mark an einen Herrn im 
Kreiſe Gneſen verkauft worden. 

Konitz, 11. März. (Trauriger Gedenktag) Drei 
Jahre find mit dem heutigen Tage verfloſſen, ſeit 
von verruchten Händen der Obertertianer Ernſt 
Winter vom hieſigen kal. Gymnaſium in gräßlichſter 
Weiſe hingemordet wurde. 

Schlochau, 10. März. (Eine Teufelaustrelbung) 
macht in Adl.⸗Brieſen von ſich reden. Im Oktober 
v. Js. hatte die Arbeiterfran D., um von einer 
Entbindung ſchueller zu geneſen, von einer klugen 
Frau“ Brot erhalten und gegeſſen. Da nun die 
Wöchnerin ſpäter triibfinnig wurde, war ihr Maun 
überzeugt, daß ſie mit dem Biſſen Brot den Teufel 
in ſich aufgenommen habe. Er verlangte unn von 
der Nothhelferin, fie ſollte in der nächſten Nacht 
um 12 Uhr beim „Krenze am Wege“ ſein, um dort 
feiner Fran den Teufel auszutreiben. Sollte fie 
ſeiner Aufforderung nicht Folge leiſten, ſo würde 
ſie am anderen Tage todt fein. Die Fran ſtellte 
ſich zur beſtimmten Stunde ein. Zur Sicherheit 
nahm fe ihren 19 jährigen Sohn mit, der abſeſts 
hinter einem Baum verſteckt ſtehen blieb. Beide 
Frauen mußten niederknieen und ſich den Ober⸗ 
körper entblößen. Mit einer Weidenruthe zählte 
der Mann beiden mehrere kräftige Hiebe auf den 
Rücken, daß ſie vor Schmerz ſchrieen. Da ſpraug 
der Sohn aus dem Verſteck hervor und wollte 
dem Teufelsaustreiber an den Kragen. Dieſer 
ließ nun alle im Stich und raſte wie wild nach⸗ 
hauſe in der Meinung, der Teufel wolle ihm den 
Garaus machen. Die kranke Frau iſt natürlich 
nach wie vor trübſinnig. 

Dt.⸗Krone, 9. März. (Der hieſige Hausbeſitzer⸗ 
verein) wird von einer Firma in Stuttgart eine 
Luftpumpe und zwei eiſerne Baſſinwagen von je 
1200 Liter Raumgehalt zur Abfuhr von Fäkallen 
auſchaffen. 

Rehhof, 8. März. (Bei der Prämifrung von 
Pferdezuchtmaterial) am n erhielt Herr 
Hauptmann Ortmann⸗Luiſenwalde für zwei Zucht ⸗ 
ſtuten 600 Mark und Herr G. Wiebe⸗Gutſch für 
eine Zuchtſtute 300 Mark. 

Marienwerder, 10. März. (Städtiſches Waſſer⸗ 
werk.) Wie friiher ſchon berichtet, ſchließt die 


erſte Jahresrechnung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes 


mit einem nicht unerheblichen Fehlbetrage ab. Die] K 


mit der Stadt in unmittelbarem Zuſammenhang 
tehende Ortſchaft Marienfelde hat unn bei der 
Stadt für den wohlhabenderen Theil des Dorfes 
den Auſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung nach⸗ 
eſucht, und der Magiſtrat beautragte bei der 

tadtverorduetenverſammlung, dieſen Auſchluß 
unter der Vorausſetzung zu genehmigen, daß die 
Gemeinde Marienfelde den Ausbau und die Unter⸗ 
haltung des Rohrnetzes innerhalb ihrer Ortſchaft 
auf eigene Koſten übernimmt und nur ein an der 
Stadigrenze aufzuſtellender Waſſermeſſer den Ge⸗ 
F der Ortſchaft feſiſtellt. Nach dem 

orſchlage des Magiſtrats ſollte Marienfelde bei 
einem Jahresverbrauch bis zu 4000 Kubikmeter 
30 Pf. pro Kubikmeter und darüber hinaus 25 Pf. 
bro Kubikmeter zahlen, während in der Stadt 
gegenwärtig 35 Pf. für den Kubikmeter zu ent⸗ 
richten ſind und eine nicht unerhebliche Erhöhung 
bevorſteht. Die geſtrige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ermächtigte den Magiſtrat nur, mit der 
Gemeinde Marienfelde in weitere Verhandlungen 
auf der Grundlage einzutreten, daß in der Ort⸗ 
ſchaft Marienfelde das Waſſer unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu einem billigeren Preiſe abgegeben 
werden darf — hiernach iſt die Abgabe au die 
Stadt zu berechnen — als in Marienwerder. Die 
Angelegenheit erregt hier namentlich die Kreiſe 
der Hausbeſitzer, weil dieſe befürchten. daß durch 
die beſſere Ausgeſtaltung der Wohnungen in 
b ihnen eine erhebliche Konkurrenz 
erwächſt. 

Marienburg, 10. März. (Pachtung der hleſigen 
Bahnhofswirihſchaft.) Am 7. d. Mis. hat beider 
Eiſenbahndirektion in Danzig die Eröffnung der 
anf die öffentlich ausgeſchriehene Pachtung der 
hieſigen Bahnhofswirthſchaft eingegangenen Aner⸗ 
bietungen ſtattgefunden. Die Belheiligung war 
eine äußerſt lebhafte, denn es waren 75 Bewer⸗ 
bungen eingegangen; die einzelnen Pachtaugebote 
ſchwankten zwiſchen 2400 Mk. (Mindeſtgebot) und 
16500 Mk. (Höchſtgebot.) Der Zuſchlag wurde 
dem bisherigen Bahnhofswirth Adam in Lauen⸗ 
burg i. Pom. flir den gebotenen Jahrespachtbe⸗ 
trag von 6000 Mk. ertheilt. Die Uebernahme er⸗ 


folgt am 1. Mai d. Is. Bisher wurden an 
Jahrespacht 5400 Mk. gezahlt. 
Elbing, 9. März. (Die Leiſtikowſche Apotheke) 


kam heute unter den Hammer. Im gerichtlichen 
wangsverſteigerungstermin wurde für das Grund⸗ 
fit der Schwarzen Adlerapotheke am Alten 
Markt ein Höchſtgebot von 311000 Mark von 
einem Herrn Seeflih von auswärts abgegeben. 
Es waren eine ganze Anzahl Bieter vorhanden, 
von denen drei eruftliche Kaufluſtige zu fein 
ſchienen. Herr Leiſtikow hatte f. Z. für die Apo⸗ 
theke 280 000 Mark gezahlt, und beim letzten Ver⸗ 
kauf, der allerdings rückgängig geworden war, 
hatte der Verkaufspreis 320000 Mark betragen. 

Danzig, 11. März. (Die „vermißten“ Lang 
fuhrer Jungen ſind gefunden!) Aus Zauow be⸗ 
richtet die „Ztg. f. Hip.“: Drei jugendliche Aus⸗ 
reißer im Alter von 12 und 13 Jahren wurden 
851 Sonnabend Abend in der Herberge durch die 

olizei jeſtgenommen, während den bierten fein 
Schickſal ſchon in Stolp ereilt haben ſoll. Sie 
waren vor einigen Tagen von Langfuhr bei Dauzig 
aufgebrochen und hatten die Reife bis hier zum⸗ 
teil. mit der Bahn zurſickgelegt. Abentenerluſt 
war wohl der Hauptgrund geweſen, die Heimat zu 
verlaſſen. Auf polizeiliche Anfragen hin trafen die 
Väter zweier der Jungen, ehrſame Handwerker, 
geſtern Abend hier ein, nahmen ſie in Empfang 
und traten die Rückreiſe an. Die Begrüßung da⸗ 
heim wird gerade nicht zu erfreulich geweſen ſein. 

Danzig, 13. März. (Verſchiedenes.) Nachdem 
am Dieuſtag, am Exöffuungstage des Provinzial⸗ 
landtages, das offizielle Feſteſſen beim Herrn 
Dberpräfidenten, zu dem auch die Spitzen der Be⸗ 
hörden eingeladen waren, ftattaefunden, hatte 
zeſtern der Herr kommandirende General v. Braun⸗ 
ſchweig die Mitglieder des Provinziallaudtages 
and die Spitzen der Behörden zu einem Feſtmahl 
eingeladen und heute gaben die Mitglieder des 
Provinziallandtages zu Ehren des Herrn Ober- 
5 — ein Feſtmahl im Landeshauſe. — Der 
m vorigen Frühjahr verſlorbene hieſige Kaufmann 
Herr Sudermaun hat der Stadtgemeinde Dauzig 
ein Legat von 30000 Mk. mit der Beſtimmung 
Rinterlaſſen, dieſe Summe dem von dem verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Albert Jüucke geſtifteten Fonds 
zum Bau einer Muſikhalle zuzuführen. Die Au⸗ 
nahme und bezſgliche Verwendung des Legats ift 
bon den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden. 
— Der Stapellauf des neuen Linieuſchiffes „J“ 
auf der hieſigen Schichauwerft ift jetzt ſeitens des 
Reichsmarineamts nach Vereinbarung mit der 
Baufirma für den Begiun des neuen Rechnungs⸗ 
pn feſtgeſetzt worden, wird alſo vorausſichtlich 
m April ſtattſinden. 

Biſchofs burg, 8. März. (An Thierärzten herrſcht 
Mangel) Die Aufforderungen des Magiſtrats 
wegen Niederlaſſung eines Thierarztes find erfolg 
los geblieben. Jetzt ſoll mit dem in Seeburg an- 
äſſigen Thierarzt wegen Uebernahme der Aufſicht 

ber das hieſige Schlachthaus verhandelt werden. 

Inowrazlaw, 10. März. (Wegen Vergehens gegen 
8 176,3) wurden dem „Kuj. Boten“ zufolge, dieſer 
Tage etwa 15 Perſonen polizeilich vernommen. Die 
in der Angelegenheit betheiligten beiden Mädchen 
find noch nicht 14 Jahre alt. 

Poſen, 11. März. (Poſener Straßenbahn.) Der 
Aunſſichtsrath der Poſener Straßenbahn beſchloß. 
der Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 8 Proz. in Vorſchlag zu bringen. 
Die Betriebseinnahmen ſtellten ſich im abgelaufenen 
Geſchäftsjahr um etwa 34000 Mark höher als im 
Vorjahre. 

Pleſchen, 9. März. (Ertappt.) Seit längerer 
eit bemerkte man in der hieſigen evangeliſchen 
irche, daß die zur Sammlung eines Fonds für 

eine neuzubauende Orgel angebrachten Opferkäſten 
von Spitzbuben ge wurden. Geſtern Abend 
elang es, den Dieb zu ertappen. Es war der 
aurergeſelle Vincent Domauski, der ſich während 
des Abendläutens in die Kirche geſchlichen hatte 
und gerade dabei war, einen Opferkaſten, den er 
mit einem Nachſchlüſſel geöffnet hatte, zu leeren. 
Der Dieb wurde verhaftet. 


1891 7 Ludwig 


Zur Erinnerung, 14. März. a 5 
Windhorft zu Berlin. 1881 Rumänien wird 
Königreich. 1874 + J. von Mädler zu Hannover, 
ervorragender Aſtronom. 1864 * Marie Anna, 
Arktin von Schaumburg⸗Lippe, geb. Prinzeſſin 
von Sachſen⸗Altenburg. 1848 Bluti e. 
öße mit dem Militär zu Berlin. 1844 * Umberto l., 
nig von Italien. 1820 Viktor Emannel IL, 
nig von Stalien. 1804 * Johann Strauß zu 


1803 + F. G 


Wien, berühmter Tauzkomponiſt. : 
Meſſias“ zu Hamburg 


lopſtock, der Dichter des 

1414 * Philipp Emanuel 

Sohn Johann Seb. Bachs. 1369 Peter von 

ee Tod in der Schlacht auf dem Campo de 
ontiel. 


Thorn, 13. März 1903. 

— Oeffentliche Belobigung.) Der Ur 
beiter Joſef Klonczinski aus Adl.⸗Brieſen, Kreis 
Schlochau, hat am 7. Jaunar d. Is. den Arbeiter 
Auguſt v. Brzeziuski aus Adl.⸗Brieſeu mit muthiger 
Eutſchloſſeuheit vom Tode des Ertrinkeus aus dem 
Camenzſee gerettet, was der Herr Regierungs- 
präſident belobigend zur öffentlichen enntniß bringt. 

— (Goldene Hochzeiten.) Der Miniſter 
des Junern hebt in einem Erlaß hervor, daß die 
kaiſerlichen Geldgeſchenke zu goldenen Hochzeiten 
armer würdiger Ehelente nicht als Unterſtützun⸗ 
gen, ſondern als Familieufeſtbeiträge zu betrachten 
find. Dieſe Feſtbeiträge werden zwar auch dann 
gewährt, wenn das Feſt etwas ſpäter als am 
wirklichen Hochzeitstage begangen wird, doch dür⸗ 
fen nicht Monate oder gar Jahre zwiſchen beiden 
Tagen liegen. 

— (Muſikantomaten.) Der Miniſter des 
Innern und der Finanzminiſter haben beſtimmt, 
daß Luſtbarkeitsſteuer für das Halten eines Muſik⸗ 
automaten nur dann erhoben werden darf, weun 
der Antomat in dem Zeitraum, für weichen die 
Erhebung erfolgt, auch wirklich (gleichviel wie oft) 
benutzt worden iſt. 

— (Butterprüfungen.) Wie im vorigen, 
werden auch in dieſem Jahre von der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen unter 
den allgemein bekaunten Beſtimmungen wieder 
Butterprüfungen in unſerer Provinz veranſtaltet 
werden, diesmal jedoch im Frühjahr, um ſich un · 
nefähr ein Bild machen zu können von der Güte 
der weſtpreußiſchen Butter in der Jahreszeit, in 
welcher die mit der Danziger Ausſtellung der 
dentſchen Landwirlhſchaftsgeſellſchaft im Jahre 
1904 verbundene Molkereiausſtellung ftattfinden 
wird. Es find wieder fünf Bezirke in der Provinz 

ebildet worden mit je einem Schauort in Danzig, 
bing, Brieſen, Thorn und Tuchel. 

— Gum deutſchen Bundesſchießen 

in Hannover) wird von dort geſchrieben: 
Alle drei Jahre wird das große dentſche Bundes⸗ 
ſchießen abgehalten und auf das XIII., das 1 
in Dresden ſtattfand, folgt in dieſem Jahre das 
ZIV, deutſche Bundesſchleßen in Hannover. Hate 
nover hat große Anſtrengungen gemacht, um die 
tauſende von Gäſten, die in dieſem Sommer zu ⸗ 
ſammenſtrömen werden, feſtlich und gaſtfreundlich 
aufzunehmen. Beſondere Ausſchüſſe, denen die 
angeſehenſten Bürger der Stadt und die Spitzen 
der Behörden angehören, haben dafür geſorgt, 
daß jeder Gaſt Unterkunft findet, und eine außer⸗ 
ordentlich rührige techniſche Kommiſſion hat die 
bereits vorhandenen und alljährlich benntzten 
Schießſtände in einer Weiſe ausgebaut, welche 
das kommende Bundesſchießen vorbildlich für die 
nächſten machen wird. Protektor des Bundes⸗ 
ſchießeus iſt der Kronprinz des deutſchen Reiches. 
Neben ihm werden vorausſichtlich eine ganze 
Reihe deutſcher Bundesfürſten der Einladung 
Hannovers Folge leiſten. Sehr lehhaft wird die 
Betheiligung im Auslande lebender dentſcher 
Schlitzen ſich geſtalten und die Zahl der aus 
Nord- und Südamerika einlaufenden Anmeldungen 
ut in dieſem Jahre die des letzten Bundes⸗ 
ießeus. 
— (Chriſtliche Gemeinſchaft inner» 
halb der evang. Landeskirche zu Thorn.) 
Von Sonntag, den 15. bis Sonnabend, den 21. d. 
Mets. wird Herr Evangeliſt Santowski aus Vands⸗ 
burg in dem Gemeinſchaftslokal, Culmer⸗Chauſſee 
42, Evangeliſationsvorträge halten. Die Verſamm⸗ 
lungen beginnen jeden Abend 8 Uhr. Jedermann 
hat freien Zutritt und iſt herzlich willkommen. Es 
ſei an dieſer Stelle noch beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gewacht, daß die Gemeinſchaft anf dem 
Boden der evangeliſchen Landeskirche ſteht und 
den Zweck hat, innerhalb derſelben ohne jede 
Parteibeſtrebung wahres, lebendiges Chriſtenthum 
zu wecken, zu pflegen und zu fördern. 

— (Die Norddeutſche Kredit anſtalt) 
jagt in ihrem Jahresbericht: Den Erſchütternugen, 
die das deutſche Wirthſchaftsgebiet im Jahre 1901 
heimgeſucht hatten, folge im Jahre 1902 eine ſich 
mehr und mehr feſtigende Beruhigung. Das Bau⸗ 
gewerbe belebte ſich infolge der Erleichterung auf 
dem Geldmarkte ſehr merklich. Der Gang der 
Induſtrie verblieb allenthalben ſchwach, und auch 
der Handel mit den Roherzengniſſen hatte mit 
beſchränkten Meugen zu rechnen, während ſich die 
Preiſe mäßig von ihrem Drucke erholten. Vo 
der reichen und frühzeitigen ruſſiſchen Ernte 
Hoffen im Auguſt und September ungewöhnlich 
aroße Mengen. Die Einfuhr verharrt noch letzt 
andauernd in jeit langen Jahren ungekannten 
Maſſeu und giebt jo Material für eine überſeeiſche 
Ausfuhr in größtem Maßſtabe. Aus ihr wird vor 
allem der Bedarf der von gänzlicher Mißernte 
betroffenen ſkandinaviſchen Länder gedeckt. Von 
noch größerer Wichtigkeit als in ſonſtigen Jahren 
erweiſt ſich in dieſem die ruſſiſche Ware, um durch 
deren Beimiſchung die höchſt mangelhaften Er⸗ 
zeugniſſe der öſtlichen Provinzen Aberbanpt ver⸗ 
werthbar zu machen. Durch dieſe Verhältniſſe 
gewann der Königsberger Handel ſeit Augnuſt eine 
große Lebhaftigkeit, welche die allgemeine Erwerbs. 
lage ſehr günſtig beeinflußte. Der Getreidehandel 
des Königsberger Platzes nahm erhebliche Mittel 
in Anspruch, in verſtärktem Maße gegen Ende 
des Jahres, als durch Schluß der Schifffahrt die 
Abladungen von hier behindert wurden. Der 
Holzhandel erreichte im verfloſſenen Pon noch 
keine normale Lage. Die niedrigen Breiſe des 
vergangenen Jahres und die Schäden, welche 
daraus hervorgegangen waren, bewirkten ſehr ge 
ringe Abkünfte aus Rußland. Die vorher ge 
bliebenen großen Lager waren inzwiſchen geräumt, 
ſodaß dem geringen Augebot eine ſtarke Nachfrage 
gegenüberſtand, welche die Preiſe der Robhölzer 
ſehr in die Höhe brachte. Das Geſchäft verlief 
demzufolge fill. Darunter hatte namentlich die Dan⸗ 
ziger Filiale der Kreditanftalt zu leiden, wo ſich 
die Nachwehen der Kriſe von 1901 noch in mancher 
Richtung, beſonders durch Verluſte aus den Ab⸗ 
wickelungen mit einzelnen Funden, bemerkbar 
machten. Bei den übrigen Filialen verlief das 
Geſchäft in befriedigender Weiterentwickelung. 
Nur Thorn erlitt einen Ausfall von 19000 Mark. 
Die Königsberger Verluſte betragen 33 000 
Die Kreditauſtalt vertheilt 5 Proz. Dividende. 

— [Eine für Land wirthe wichtige Ent⸗ 
ſcheidung) hat am Montag die Tilſtter Straf 
kammer gefällt, indem ſie den Beſitzer Franz 
Roſeufeld aus Aleckneiten wegen fahrläfſiger 


E 


Bach zu Weimar, dritter | M 


899 den Meiftern zu 


Körperverletzung in Verbindung mit Uebertretung 
der Polizeiverordunng vom 15. Auguſt 1896 zu 15 
ark verurtheilte. Im Oktober v. 33. ließ N. 
auf einer Putzmühle, ſog. Harfe oder Fuchtel, Ge⸗ 
treide reinigen. Während eine Fran die Putz⸗ 
mühle drehte, follte der 14jährige Kleinknecht 
Eigenfeld den Trichter umrühren. Ohne Auftrag 
fte er ſich nun mit der Frau beim Drehen der 
Mühle ab und trieb allerlei Unfug am Räderwerk. 
Obwohl ihm R. das Drehen der Putzmſühle ver⸗ 
bot, drehte er am nächſten Tage wieder die Putz⸗ 
mühle und gerieth mit einem Finger in die beiden 
die Putzmühle in Bewegung ſetzenden unbekleideten 
Räder, wobei ihm der Finger bis zum erſten Ge⸗ 
lenk abgequeticht wurde. R. führte aus, er habe 
die Mühle ſeit vielen Jahren jo benutzt; er habe 
geglaubt, daß die Räder eiuer derartigen Butzmühle 
mit Handbetrieb den Beſtimmungen der er⸗ 
wähnten Polizeiverorduung, wonach ſolche Räder 
bekleidet werden müßten, nicht unterliegen. 
Das Gericht war jedoch anderer Auficht und ſprach 
demzufolge die Verurtheilung aus. 


Mannigfaltiges. 

(Todesurtheil.) In Berlin ſtand 
der 24 Jahre alte Fabrikarbeiter Lippke vor 
den Geſchworenen, angeklagt, ſeine Frau er⸗ 
ſchoſſen zu haben. Der Angeklagte, der den 
Eindruck eines kränklichen, noch etwas un⸗ 
reiſen Mannes macht, iſt Vater zweier 
Kinder, von denen das jüngſte drei Wochen 
vor der Tödtung der Frau geboren iſt. Er 
beſtritt, die That mit Vorſatz und Ueber⸗ 
legung ausgeführt zu haben und will nur 
wiſſen, „daß er zweimal geknallt habe.“ 
Lippke wurde zum Tode verurtheilt. 

(Eine einheitliche Kleidung), 
wie ſie bei den Barbieren und Schlächtern 
bereits beſteht, wird vom 1. April ab in 
Berlin auch für das Perſonal in 
Bäckereien zur Einführung gelangen. In 
der letzten Generalverſammlung der Berliner 


— 
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Bäckerinnung „Germania“ wurde beſchloſſen, gg 


empfehlen, Mützen und 
Schürzen von weißem Stoff, vielleicht auch 
Jacken für die Geſellen und Lehrlinge anzu⸗ 
ſchaffen. Auf den Arbeitsſcheinen will man 
den Vermerk anfügen, daß die Geſellen ſich 
mit dieſer Kleidung zu verſehen haben. Im 
anderen Falle ſoll der Meiſter das nöthige 
beſchaffen und bei der erſten Lohnzahlung in 
Abzug bringen. Die Bäckerinnung Konkordia 
hat bekanntlich früher ſchon einen ähulichen 
Beſchluß gefaßt. 

(Gaserploſion im Theater.) 
Montag Abend kurz vor der Eröffnung fand 
im Stadttheater in Gießen eine große Gas⸗ 
exploſion ſtatt. Fünf Perſonen wurden zum⸗ 
theil ſchwer verletzt. Die Vorſtellung mußte 
ausfallen. Der Materialſchaden iſt unbe⸗ 
dentend. 

(Ein heftiger Erdſtoß) wurde 
wieder am Montag um 3 ¼ Uhr nachmittags 
in Aſch verſpürt. Außerdem wurden ſpäter 
vom Nachmittage bis Mitternacht noch vier 
leichtere Erdſtöße verſpürt. 
waren am Montag mehrere leichte Erdſtöße 
zu verzeichnen. Eine auswärts verbreitete 
Meldung von Spaltungen des Erdreichs in 
Graslitz iſt unbegründet. 

(Ein hiſtoriſches Turnier) wird 
anläßlich des Beſuches Kaiſer Wilhelms in 
Neapel geplant. Das Turnier ſoll eine ge⸗ 
treue Wiederholung des Turniers ſein, das 
am 6. Jauuar 1532 in dieſer Stadt gegeben 
wurde, als Karl V. von der Eroberung von 
Tunis zurückkehrte; der vornehmſte Adel 
jener Zeit nahm daran theil. Das Organi⸗ 
ſationskomitee hat die Abſicht, in dieſem 
Feſte die Nachkommen der großen Herren, 
die im 16. Jahrhundert dabei waren, auf⸗ 
treten zu laſſen. 440 Kavaliere, die unter 
den Offizieren der Armee und den Mit⸗ 
gliedern der Ariſtokratie gewählt ſind, ſollen 
daran theilnehmen. 


(Der Papſt) hat den Armen anläßlich 9 


jeines IJnbiläums außer den erwähnten 
Summen auch ein Bauket gegeben. Das⸗ 
ſelbe faud am Sonntag in dem großen 
Speiſeſaal der Pilger, der ſich in einem 
Seitengebände des Cortile del Belvedere 
befindet, gegen 12 Uhr ſtatt. Es waren 
1000 Arme zugelaſſen, die an 40 Tiſchen 
vertheilt waren. Die Bedieuung übernahmen 
barmherzige Schweſtern. Das Menn war 
folgendes: Brühe mit Reis. Gekochtes Rind⸗ 
fleiſch mit Beilage. Schmorbraten mit 
Maccaroni. Süße Speiſe. Für jeden einen 
halben Liter weißen Wein. Im Saale 
waren außerdem ungefähr 100 Znuſchauer 
anwejend. Das Banket dauerte bis gegen 
3 Uhr, worauf 1000 geweihte Roſenkränze 
an die Axmen vertheilt wurden. 5 

(Eine geſchichtliche Lüge) ik in 
nenefter Zeit durch einen deutſchen Profeſſor, 
den Staatsarchivar v. Pflugg⸗Hartung auf⸗ 
gedeckt worden. In allen Geſchichtswerken 
findet ſich nämlich die Angabe, daß Napoleon 
Bonaparte, der geniale Feldherr, aber der 
fluchwürdige Unterdrücker Deutſchlands und 
Europas am 15. Auguſt 1769 zu Ajaceio anf 
der Juſel Korſika geboren iſt. Jetzt iſt nun 


M. mit beinahe zweifelloſer Sicherheit nach⸗ 


gewieſen worden, daß der ſchlaue Napoleon 
ſein Geburtsdatum fälſchte, um als „gebore⸗ 
ner Franzoſe“ zu erſcheinen. Napoleon vers 
tauſchte nämlich ſeinen Geburtsſchein und 


den 


Auch in Graslitz 9 


fein Geburtsdatum mit feinem Bruder Joſer 
und iſt ſomit ſchon am 7. Januar 1768 als 
Sohn des Advokaten Karlo Bonaparte gebo⸗ 
ven. Da nämlich Korſika erſt am 15. Mal 
1768 von Genua durch Kauf an Frankreich 
kam, ſo wäre bei richtiger Angabe des 
Geburtsdatums Napoleon, der franzöſiſche 
Cäſar, ein italieniſches Kind geweſen. Karlo 
Bonaparte wurde am 29. März 1746 in 
Ajaccio geboren und ſtarb am 24. Februar 
1785. Er hatte anfangs in Rom, ſpäter in 
Piſa Rechtswiſſenſchaft getrieben und kehrte 
ſpäter nach Korſika zurück. Er war ein 
Vollblutitaliener nach Statur und Geſinnung. 


(Konkurreunzmanöver.) Herr: „Was, 
bei Ihrem Konkurrenten laſſen Sie ſich immer 
Zähne ziehen? Martert Sie denn der nicht aus 
Konkurrenzueid?“ — Bader: „O, ſchrecklich! Aber 
ich ſchrei' eutſetzlich bei ihm, daun kommen die 
Leute lieber zu mir!“ 


— ͤ PU h?U—ñü; — — . 
Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
P —ͤ— —— ae ee 2 
Amtliche , ei. Danziger Produkten 


vie 
vom Donnerſtag den 12. März 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion nſancemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 154 Mk. 


ez. 
inländ. bunt 724—766 Gr. 144—153 Mk. bez. 
inländ. roth 750 — 756 Gr. 149—150 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 719 
Gr. e. 
1 grobkörnig 699 —744 Gr. 122—126 Mk. 


ez. 
trauſito grobkörnig 741 Gr. 92 Mk, bez. 
erſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
® en grobe 656 Gr. e == 
r Tonne von 1000 ogr. 
inländ. 128 Mk. bez. * 
icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 122 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 124 Mk. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito 150 Mk. bez. 
. per 100 Kilogr. 
ro bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,00 —8,10 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,30 Mk. bez. 


Hamburg, 12. März. Rüböl ruhig, loko 49. 
S Petr 


— Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — 0 
leum träge, Staudard white loko 695. Wetter: 


Schöu. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 10. März. 


niedr. 8 

Benennung g Preis. 
4121419 
Weizen 00 Kilo 14 401489 
Rog en 2 e 8 „„ „405 ” 12 * 12 60 
FF „ 112 —112 62 
F „ 112 80131 40 
troh (Richt⸗) » = 5 4 — 1 51— 
W. . 2 ” 5 en; 6 9 
Koch⸗Erbſen 17 —1181— 
Kartoffen 50 Nilo] 1 40 8 — 
— + 13 7 u 
oggenme 8 — —1—1— 
REITEN ie 2.4 Keil — 501 —1— 
Rindfleiſch von der Kelle 1 Kilo] 140 154 
Banchfleiſ o = 1/10] 1/30 
San im’ RER A Fi - — 

weineflei 5 

ammelfleiſch h 8 120 14 
ir erter Speck 5 1160 —— 
C „ ——1—1— 
Butter er . 22 11801 2140 
Eier . 5 > Schock 240 280 
Krebſe „ „ „2 „„ f A 
Aale . Teil — 1 —1— 
Breſſen 1 — „ 60180 
Ser . 3 „ 11401 — 1 

8 te . „* ” | 1 — 1 

Barsche „ * 2 „ * ar 1 
. a e „ * * — 
ane S r IR 110 
c — —— 
Barb inen. „ 216070 
2 3 1 Kiel — 3 * 
1 W 0 .. * —— u dee 
etroleummm . „ 4=-1181—128 
F I 1 = 1130 
{ —121—1— 


, den gt) ” 
Der Markt war gut beſchickt. E 
Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 

10-15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10-30 Pf. N. 
Stange, Beterfilie — Pf. p. Back, Spinat — Bi. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. pv. Mol., Blumen 
kohl 20—40 Pf. p. Kopf, Wirſiagkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 3 Sick. 10 Pf., Weißkohl 19— 
Pf. v. Kopf, Rothkohl 10-30 Pf. p. Kopf, Mohr 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—40 Bi. 
Pfd., Apfelſinen 5—10 Pf. pro Stück, 
4,00-6,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 5.00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.50—2,30 Mk. pro 
Stück, junge 1,00—2,00 Mk. pro Paar, en 
80 —100 Pf. pro Paar, Haſen —.——.— Mk. p. Stück, 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel —— WE. 
pr. Pfd., Puten 4— 7,50 Mk. pro Stück, Radieschen 
— Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——.— BI. 
pro MdL, Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 
——— Pf. pro Pfd., Stachelbeeren ——— Pf. rs 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blanbeeren 1 Liter ——— 
Pf., Biruen 20—40 Pf. pr. d., Pflaumen 
Pf. pr. Pid, Walluüſſe 


14. März: Sonn.⸗Aufgang 6.22 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.59 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 733 Uhr. 
Mond⸗Uunterg. 6.30 Uhr. 


de 


22 


Vater und Sohn. 
Originalroman von 


Freifrau Euile von Feilitzſch 
Nochbrud verboten) 
12 


Nun denn, ich will Sie nicht beſtürmen. 
Doch ich glaube nicht unrichtig zu vermuthen, 
wenn ich annehme, daß Jemand hier im Schloße 
ihnen zu nahe getreten iſt, Sie beleidigt hat. Wes⸗ 
alb wandten Sie ſich nicht an mich? So lange 
ich hier bin ſtehen Sie unter meinem Schutz.“ 
Dem Baron kam ein Gedanke. 
„Hat mein Sohn mit Ihn — 
* ter unvermittelt. Imen zereder 
Chriſtine blickte faſt entſetzt auf den Baron; 
8 erh fand aber kale Worte, die 
ehle war ihr wie zugeſchnürt. 
wih Rei ) zugeſchnürt. Endlich fagte fie 
„Der Herr Baron fragte nach Ihrem Befinden.“ 
0 5 ws a ae ch Ih efi 
ine finſtere Falte bildete ſich auf ſeiner Stirn. 
Er kannte ja ſeinen Sohn nur x vn f Gewiß war 
Chriſtine von ihm inſultirt worden, ihre Aufregung 
prach zu deutlich dafür; aber ihre Verſchwiegenheit 
ob ſie nur um ſo mehr in ſeinen Augen. ie 
hochherzig war es, den Uebelthäter zu ſchonen, um 
nicht Vaker und Sohn zu entzweien. . 


N Schweigend verharrte er 


„Armes Kind.“ 
einige Zeit. 

„Nun zu dem Anderen,“ ſprach er plötzli 

7 7 . 
„Auf meines Arztes Anrathen werde ich weder 
8 zurückkehren. Möchten Sie mich be⸗ 


Weitgeöffneten Auges ſtarrte Chriſtine auf den 
Baron. 


„Dorthin — begleiten?“ 

Lächelnd drückte dieſer des Mädchens Hand. 

„Gewiß. Das iſt der Plan, den ich vorhin an⸗ 
deutete. Nicht aber als Dienerin, ſondern als 
Geſellſchafterin, als Pflegetochter. möchte ich Sie 
nach dem Süden mitnehmen. An meiner Seite 


ollen Sie die Schönheiten des Landes kennen 
ernen, mir zur Freude leben und meine alten 
Tage durch Ihren Liebreiz und zarte Fürſorge 
verſchönen. ollen Sie au dieſe Bitte eingehen 
und einem alten Mann noch ein wenig Glück be⸗ 
ſcheeren?“ 


Chriſtine war es zu Muthe, 
Alles im Kreiſe um ſie. 

Was ihr Herr von Tolſtin 
W = einftigen Träume! Das Uns 
mögliche ſollte Wahrheit werden. Reiſen, lernen, 
leich einer vornehmen Dame leben — Alles das 
fag in dem Anerbieten. Konnte ſie denn daran 
glauben? Statt in Verzweiflung von hier flüchten 
u müſſen, bot fi ihr eine Zukunft, reich an 
Gluck und Ueberfluß, Ehre und Achtung ſollte ſie 
enießen an der Seite des edlen Mannes. Keiner 
Beleidigung ſollte fie mehr ausgeſetzt ſein; konnte 
ſie . Beſſeres wünſchen?“ 

tegendem Athem ſtieß Chriſtine uns 

A gende Worte hervor; plötzlich auf die 

niee ſinkend preßte fie in ſtuumer Dankbarkeit 
ihre Lippen auf des Barons Hand. : 

Gerührt ließ dieſer des Mädchens Aufregung 
ſich legen, dann ſtrich er mit der Rechten ſanft über 
ihre dunklen Locken. 

„Nun, beruhigen 8 nur, ich laſſe Ihnen 
Zeit zur Ueberlegung. rechen Sie vor Allem 
mit Ihren Eltern und gehen Sie mit ſich jelbft 
u Rathe. Ich werde morgen früh Doktor Bär 
fragen, für welche Zeit er meine Reife anſetzt. 
Bis dahin können Sie ſich entſchließen. Ihre Ant⸗ 
wort bringen Sie dem Notar Jenſen. Fr jetzt 
iſt es genu — Gute Nacht, mein Kind. Wenn 
Sie wirklich nicht mehr im Schloß bleiben wollen, 
355 = mein e ic win he dacht du 

ren Eltern geleiten; wün i 
Ye Schu * ſche nicht, daß Sie 


als drehe ſich 


15. Kapitel. 


Als Chriſtine ſich ſo energiſch aus 
vefreit hatte, war Sr ae Io Zee. a. 
heftig die Thür hinter ſich in 8 Schloß werfend 
und den Riegel vorſchiebend. Wie Feuer brannte 
der Biß des Mädchens auf ſeiner Hand, von der 
das Blut hernieder tropfte. 

zwWie die Katze mich gebiſſen hat!“ ſtöhnte er, 
fein Taſchentuch auf die Wunde preſſend. 

Im Schlafzimmer tauchte er die heftig ſchmer⸗ 
nde Hand in friſches Waſſer und verſuchte ſich 
urch Kühlung Linderung zu ſchaffen. Dann ver⸗ 
. 4 & ie mit dem Tuch und ſetzte ſich auf fein 

„Ich möchte nur wiſſen, wo . 

bändigen Stolz nimmt? Mich ſo . te ne 
me unſerer Geſellſchaft könnte nicht unnahbarer 
ein,“ murmelte er vor ſich hiu. Dann aber über⸗ 
m es ihn wie Scham bei dem Gedanken an feine 
ndlungsweiſe. Lange brütete er fo vor ſich 
und achtete nicht der immer mehr herein⸗ 

enden Dunkelheit. 3 

Ki > Klopfen an der Thür 3 te ihn end⸗ 
Wega gen. Ein Licht anzündend ſchritt er auf 


ieee. giebt 's?“ fragte er, den Riegel zurück. 


Schnee Diener überreichte ihm ein amtliches 
Vor ; 

Baron ar einiger Zeit ift dies für den Herrn 

wo fi bordeben nn Niemand wußte Noot 
„Geben Sidige Herr befanden.“ 

ſchloß ſofort wied her.“ ee Horſt unwirſch und 
Horſt Hopf die Thür. 

n über ſen der Herz. Er Ey die Ent⸗ 

ihm der ehrenbolfe ee 


usch bewilligt ober 
as i ewilligt oder 
5 A 5 nell Die Hand bebte 


reiben hielt. Sich mit 

e Ted a aim 
en 

er die Adreſſe auf dem Unia ehen. Hern 


anbot, war ja die 


1Bäron Horſt von Tolſting, Premierleutnant a. D., 
Majoratsherr auf Hochfeld.“ Daneben der Ver⸗ 
merk „Dienſtſache.“ Premierleutnant a. D.! Ufo 
war ſein Abſchiedsgeſuch bewilligt worden. Mit 
itternden Fingern riß er die Umhüllung ab und 
— das Schriftſtück zu entfalten. 

Es waren nur wenige Worte bedeutſamen 
Inhalts: Zufolge einer Kabinetsordre Sr. Maj. 
des Königs wurde dem Baron Horſt von Tolſting, 
Majoratsherrn auf 1 d gegeben, daß 
von einem Verfahren in deſſen Strafſache Abſtand 
genommen werde, und ihm der Austritt aus der 
Armee in Ehren bewilligt ſei. 

Eine Laſt war ihm vom Herzen genommen. 
Mit Bangen hatte er täglich der Entſcheidung ent⸗ 
gegengeſehen. Und dieſe glückliche Wendung dankte 
er ſeinem Vater! Konnte er jemals wieder gut 
machen, daß er ihn ſo ſchwer gekränkt hatte, je⸗ 
mals auf Verzeihung hoffen. fühlte eine tiefe 
Reue und Scham. Plötzlich ſprang er auf und 
ſchritt, das werthvolle Dokument in der Hand, 
den Appartements ſeines Vaters zu. 

In dieſem Augenblicke hatte er Alles ver⸗ 
eſſen, nur der Gedanke einer Verſöhnung mit 
gan Vater beſeelte ihn. 

Als auf ſein leiſes Klopfen keine Antwort er⸗ 
folgte, trat er ein und näherte ſich dem Wohnzimmer. 
Es befremdete ihn, daß er den Vater allein fand. 
Zögemd legte er die Hand auf den Drücker der 
hür. 


„Iſt Jemand da?“ ertönte von innen die 
Stimme des Vaters. 

Horſt trat ein. Vor dem Bett des Barons 
ſtand die mit einem grünen Schirm verdeckte 
Lampe und warf ihr Licht auf ein Buch, in dem 
der alte Herr geleſen hatte. Die 9 5 bung 
des Schattens ließ des Barons Geſicht noch fahler 
erſcheinen, als es in Wirklichkeit war. Horſt er⸗ 
fare über ſein Ausſehen. z 

„Vater,“ kam es halb furchtſam, halb demüthig 
von ſeinen Lippen. 

„Du, Horſt?“ Erſtaunt richtete ſich der Liegende 
auf. „Was willſt Du?“ 

„Ich wollte Dir etwas ſagen,“ tönte es zu⸗ 
rück, „und Dich um Verzeihung bitten,“ fügte er 
zagend hinzu. 

Wortlos winkte der Baron den Sohn zu ſich 
an. Dann ſah er ihm lange prüfend in das 

eſicht. In Folge der Hoffnung, Chriſtine um 
5 zu behalten, befand er ſich in milder, verſöhn⸗ 
licher Stimmung. Ohne es zu E Horſt 
den rechten Moment getofen, n dem er den 
Vater für ſeine Bitte zugänglich fand. 
Wer konnte en, ob er den Sohn nicht zum 
sten Male ich ſeiner Ueberſiedelung nach 
Italien legte Silee ihm und den Sohn für 
immer eine weite Strecke Landes; weshalb ſollten 
ſie nicht in Frieden ſcheiden? 

Leiſe ſagte er daher, Horſt die Hand reichend: 

„Ich verzeihe Dir, mein Sohn! Verſuche ein 
anderes beſſeres Leben zu beginnen. Doch was 
wollteſt Du noch?“ 

Horſt reichte dem Vater das Schreiben: 

„Ich ür vorhin die Entſcheidung des Se 
Habe Dank für das, was Du für mich gethan haſt.“ 

5 a deine dn at en Pe Lange 
ruhten ſeine Augen auf dem Schri „im Geiſte 
en er 5 die Big Stunde der 

ienz beim Monarchen. Dann gab 
den Brief zurück. . 

„Den Dank ſchuldeſt Du dem allmächtigen 
Lenker unſerer Geſchicke, der es mit Dir beſſer 
gemacht, als Du verdienteſt.“ 

Sr —.— 8 des Vaters Hand. 

Laſſe mich nun allein, mein Sohn; 

n letzter Händedruck, ein kurzer Abſchieds⸗ 
gruß — und Horſt kehrte nach ſeinem ae ge 

Die Unterredung mit dem Vater hatte ihn 
mehr erſchüttert als er gedacht. Wie leidend ſah 
der alte Herr aus, wie ein dem Tode Entronnener. 
Und das war ſein und ſeiner Mutter Werk. Zum 
erſten Male in ſeinem Leben beklagte er ernſthaft 
ſein unverantwortliches Verhalten und die Thor⸗ 
5 10 deren er ſich im jugendlichen Leichtſinn 
chuldig gemacht hatte. ie viel Kummer und 
Schmerz mußte ſein Vater durch ihn erlitten haben! 
Die Hauptſchuld an Allem aber trug die Mutter! 
Nur allein ſchrieb er es zu, daß er nicht früher zur 

rkenntniß gelangt war. Ein Ekel überkam ihn 
vor ſich ſelbſt. s hatte er erſt heute wieder für 
eine Thorheit begangen! Die ſchmerzende Hand 
erinnerte ihn nur zu deutlich daran, daß er ſich 
nie zu beherrſchen verſtand, wenn ein Begehren 
in ihm erwachte. Das 15 hatte allen Grund, 


ihn zu haſſen! Wiſſentlich hatte er fie getäuſcht, 
um die feinen Gelüſten fig am zu magen U 
wenn ihm das geglückt wäre, was wäre die Folge 
Bet Vielleicht hatte er dann ein Menſchen⸗ 
eben auf dem Gewiſſen; denn Chriſtine war nicht 
das Geſchöpf, ſich reſignirt in ihr Schickſal zu 
ergeben, ihre Schande zu tragen. Sie hätte ſicher 
ihr kurzes Glück mit dem Tode gebüßt. 

Bei dieſer Vorſtellung ſprang Horft auf. 

Es war ihm, als ſähe er Ehri tine als Leiche 
mit ſtarren Zügen und von Waſſer triefendem Haar, 
anklagend den Blick auf ihn gerichtet. Er fühlte 
wiederum, daß er ſie anders geliebt hatte als je 
ein Mädchen vor ihr. Wie hingebend und ver⸗ 
trauend war ſie 15 entgegengekommen in ihrer 
reinen, keuſchen Empfindung erſter, wahrhafter 
Liebe. Wie glücklich hätte er werden können, wenn 
Hütte nicht das Vorurtheil ſeines Standes beherrſcht 


„Narr, der ich war!“ ſprach er halblaut vor 
ſich hin, „eine Perle von mir zu werfen, um einen 
e einzutauſchen.“ 

eng a fie würde eine Frau, ganz den 
Anſprüchen, feines Standes ent EN rden 
eine Repräſentantin auf Schloß Hochfeld, aber 
nicht im Stande ſein, zu erwärmen, zu beglücken. 

„Du haſt Dein Schickſal ſelbſt berſchuldet, nun 
trage es, wie ein Mann“ — ſagte er tonlos. Ein 


Klopfen ſtörte ihn in ſeinen e e „Was 
den 8 ſchon wieder?“ fragte Horſt, die Thür 


Ein Licht in der Hand, adrett wie immer, 
ſtand Liſette vor ihm. 5 

„Die gmäbige au ſendet dieſes Billet.“ 

Frau von Tolſting ſchrieb: 

„Weshalb zügerſt Du ſo lange, mich von 

Inhalt des erhaltenen Schriſtſtückes zu 

unterrichten? Ich habe den Ueberbringer kom⸗ 
men ſehen, und erwarte Dich feit zwei Stunden 
vergeblich. Deine Mutter.“ 


orſt warf gleichgiltig das Billet auf den 
Ti 95 Es machte diesmal wenig Eindruck auf ihn, 
daß ſeine Mutter ärgerlich war. 

Sein Verhältniß zu ihr begann feit einiger 
Zeit immer geſpannter zu werden; fortwährend 
kam es zu Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihnen. 
Frau von Tolſting konnte ſich nicht darin finden, 
den Sohn nicht mehr ausſchließlich beeinfluſſen zu 
können. Seiner beſſeren Einſicht gegenüber verhielt 
ſie ſich ſtets ablehnend und unempfänglich. Je 
mehr aber Horſt des Vaters Partei nahm, um ſo 
mehr wuchs ihre Abneigung gegen den Gatten, in 
dem ſie die Urſache zu des Sohnes Entfremdung 
erblickte. 

Dem Wunſche der Baronin nachkommend, 
ſuchte Horſt ſie in ihrem Boudoir auf. Schon bei 
ſeinem Eintritt bemerkte er ihre hodgrabige Erregung. 

„Iſt das eine Art, mich jo lange in Ungewiß⸗ 
heit zu laſſen?“ fuhr ſie ihn an. 

Kühl grüßte er. 

„Willſt Du nicht erſt etwas ruhiger werden, 
liebe Mama? Es iſt durchaus keine Urſache zu 
ſolcher Erregung vorhanden, ich würde Dich auch 
unaufgefordert aufgeſucht haben.“ 

„Wirklich? Das iſt je fehr gie von 
Dir. Soll ich Dir dafür vielleicht meinen beſon⸗ 
deren Dank ausſprechen? Wann wäreſt Du dann 
ſo gütig geweſen, zu kommen?“ . 

0 zuckte ti mit den Schultern, 

„Laſſe doch diefe Bemerkungen. Wenn Du fo 
ort fährſt, kann es noch lange dauern bis Deine 

ißbegier befriedigt iſt.“ 

Platz 1 zog er das Schreiben aus der 
Taſche und überreichte es der Mutter. Raſch durch⸗ 
flog dieſe den Inhalt. 

„Gott ſei Dank! Nun ſteht Deiner Ver⸗ 
men mit Erna Nichts mehr im ER 

„Iſt das Alles, was Du beim Anblick dieſes 
Dokumentes empfindeſt? Erkennſt Du nicht an, 
weſſen Verdienſt die 1 Löſung ift? 

Einen Augenblick ſchwieg die Baronin, dann 
ſagte ſie kalt: 

„Für mich liegt nur in der Thatſache ſelbſt 
der Werth. Alle Unannehmlichkeiten ſind nun aus 
den Weg geräumt.“ 

Horſt ſtand verletzt auf. 

Es bleibt mir ein Räthſel, daß Du Dich 
jeder Einſicht verſchließeſt. Ich habe gewußt, was 
ich zu thun hatte, als mir dieſe Nachricht wurde.“ 

Frau von Tolſting horchte auf. 

„Wie ſoll ich das verſtehen? Was thateſt Du?“ 

„Meines Vaters Verzeihung zu erbitten und 
ihm für ſeine Güte zu danken, war meine Pflicht!“ 

Glühend heiß ſtieg das Blut der Baronin 
in's Geſicht. 

„Alſo deshalb dies unpaſſende Benehmen 
mir gegenüber. Dein Vater hat Dich, ſcheint's, 
ganz zu ſich hinübergezogen. Du biſt ja wohl 
gar im Begriff, einen reinen Götzendienſt mit ihm 
zu treiben!“ 

„Jedenfalls iſt er mir ein Vorbild alles 
Guten und Edlen, ein Beiſpiel, dem nachzueifern 
von heute ab, mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird. 
Ich bitte Dich herzlich, liebe Mama, unterlaſſe 
in Zukunft mir gegenüber alle Bemerkungen gegen 
meinen Vater, ich habe ihn jetzt kennen und 
würdigen gelernt. Dieſe ewigen Angriffe von 
Deiner Seite würden nur eine gänzliche Ent⸗ 
fremdung zwiſchen uns herbeiführen und das 
wirſt Du ebenſowenig wünſchen wie ich.“ 

Frau von Tolſting ſtarrte den Sohn ganz 
entgeiſtert an. Dann wandte ſie ihm empört den 
Rücken und ſchritt erhobenen Hauptes in das an⸗ 
grenzende Schlafgemach. 

Gleich darauf hörte Horſt die Mutter ſchellen, 
und als Liſette eilig hinzuſprang, vernahm er, wie 
ihr heftig zugerufen wurde, die Nachttoilette der 

aronin zu beſorgen. 

Mitleidig die Achſeln zuckend erhob er ſich 
und verließ das Boudoir. 

Die Geneſung des alten Heut von Tolſting 
gins mit Rieſenſchritten vor ſich und bald kam der 

g heran, an dem er an die Abreiſe denken 
konnte. Da es vorausſichtlich ein Abſchied auf 
Nimmerwiederſehen war, ſo ließ der Baron alle 


die ihm im Laufe der Jahre lieb gewordenen 
urea Bibelots und Nippesfachen, Die 
e 


ibliothek verpacken. Stifte reihte ſich an Stifte, 
Koffer an Koffer, und Hermann hatte alle Hände 
voll zu thun, alle die Sachen unterzubringen. Der 
Baron ſchritt in dem Chaos, in das nun ſeine 
ſtillen Zimmer verwandelt waren, auf und ab, an⸗ 
ordnend und auswählend. Manchmal blieb er auf⸗ 
ſeufzend vor einem Bild oder Möbel ſtehen, ſtrich 
liebkoſend mit der Hand darüber, oder ſetzte ſich 
ruhelos bald hier, bald dort hin. 

Als Alles Ei Abreiſe gerichtet war, ließ er 
Lotte rufen. ie erwartend ſtand er ſchweren 
Pank am Fenſter, und blickte hinab in den 

ark. Zum letzten Mal. Ein ganzes Menſchen⸗ 
alter hatte er hier zugebracht, um nun am 
Schluſſe feiner Tage hinausgetrieben zu werden 
aus dem Hauſe ſeiner Väter, durch Bosheit und 
Haß. Ihn fröſtelte. Die Hände faltend, flüſterte 
er leiſe mit erhobenen Blick: „Mein Herr und 
Gott, gehe nicht zu ſtrenge mit In in's Gericht!“ 

Ein leiſes Pochen entriß ihn ſeinen trüben 
. 5 

„Der gnädige err wünſchten mi u 
ſprechen.“ Lotte ftand > der Eh 3 

„Ich ließ Sie rufen, um Ihnen Lebewohl zu 
N en und Ihnen nochmals herzlich zu danten 12 
een — haben pin in sa haffenheit und 

ir werden in di 
Leben ſchwerlich wiederſehen!“ N 


chränke füllten, ſowie die he reichhaltige 


Die alte Frau war bei den Worten ihres 
Herrn in Thränen ausgebrochen. „O, Herr Baron, 
das kann doch nicht ſein!“ 

„Doch! Ich werde nicht wieder nach Hochſeld 
dusche — Glauben Sie, daß Chriſtine ſich 
ent en mich zu begleiten?“ i 

„Gewiß, Herr Waren Aber ſie hat ja noch 
gar nicht ihre Sachen in Ordnung gebracht, ſie 
braucht doch ſo Vieles dazu.“ 

„Das iſt nicht nöthig. Wenn fie mitgeht 
werde ich für Alles ſorgen,“ lächelte 1 Behn, 
„Nun alſo, laſſen Sie es ſich gut gehen, Lotte, ich 
höre ſchon den Wagen vorfahren. — 

Als der Wagenſchlag geſchloſſen war, und 
Hermann neben dem Kutſcher Platz nehmen wollte, 
ſtürzte Horſt herbei. Auf den Vater zueilend rief 
er beſtürzt: „Lieber Papa, iſt es denn möglich? 
Du reift ſchon heute? Wird Deine Geſundheit 
ſolche Strapazen aushalten?“ 

Eine Weile zögerte der Baron mit der 
Antwort. Sein durchdringender Blick ruhte auf 
Horſt, als wolle er ihm auf den Grund der 
Seele blicken. Doch nur aufrichtige Sorge 
ſpiegelte ſich in deſſen Zügen. 8 

Langſam, faſt heiſer kam die Antwort über 
feine Lippen. „Ja, mein Sohn, ich veife. Wie 
mich Gottes Hand glücklich von hier fortgeführt 
hat, wird ſie auch weiter auf mir ruhen. 0 
warſt Du? Ich ſehe, daß Du im Reitanzuge 
bijt.” 

„Ich habe einen Ritt über die Felder ge 
macht, um die Anpflanzungen zu beſichtigen und 
das Terrain abſtecken zu laſſen für die Fiſch⸗ 
teiche.“ 
„Etwas viel auf einmal, Horſt! Nun, es ſollte 
mich freuen, wenn Du begännſt, Deine Kraft der 
Scholle zu widmen, die unſerer Vorfahren Wirkungs⸗ 
kreis war. Möge Dir Segen daraus erwachſen! 
Lebe wohl, mein Sohn und zeige Dich in Zukunft 
als rechter Mann.“ 

Die Pferde zogen an, und Horſt trat feuchten 
Auges zurück. 7 

Vor dem kleinen Haus in der Feldgaſſe hielt 
der Wagen. Beinahe eine Stunde weilte der 
Baron bei Chriſtinens Eltern, um alles Wejentliche 
mit ihnen zu beſprechen. Ganz ſo leicht wurde 
es ihm — nicht, ſie zu beſtimmen, ihr Kind ziehen 

u laſſen, trotz Chriſtmes Bereitwilligkeit. Das 
dagger dieſes Anerbietens erweckte Bedenken. 
Würde Chriſtine nicht durch die Erhebung über 
ihren Stand hochmüthig werden und ſich von den 
Eltern und Geſchwiſtern abwenden? Und war das 
vermeintliche Glück auch wirklich ein Glück für fie? 
Mancherlei Beſorgniſſe und Skrupel hatte der 
Baron zu bekämpfen, bis es ek endli ren ; 
die Zuſage zu erhalten. Nach innigem Abſchie 
von den Eltern und Großeltern fuhr Chriſtine an 
der Seite ihres Beſchützers einer neuen Zulunſt 
entgegen. 

16. Kapitel. 


wei Jahre ſind vergangen. 

uf Schloß Hochfeld hat ſich Vieles geändert. 
Baron Horſt iſt ſeit des Vaters Abreiſe vollſtändig 
ein Anderer geworden. Der gute Kern in ihm 
entwickelte ſich in letzter Stunde noch kräftig genug, 
um die Leidenſchaften und Fehler zu erſticken, dit 
ihn bisher beherrſcht hatten. Mit gutem Willen 
und Verſtand nahm er die ſchwere 5 fue der 
Verwaltung feines Beſitzes auf ſich und ſuchte fein 
Gut durch Neuanlagen und Verbeſſerungen auf 
eine immer höhere Stufe der Kultur zu bringen 
Allerdings koſteten die großartigen Anlagen, wie 
die Fiſchteiche, enormes Geld. Er du feine 
Fehlſchläge haben, wenn er einen Erfolg feiner 
Mühen ſehen wollte. In Geldangelegenheſten war 
ihm immer noch viel von feinem Leichtſinn ges 
blieben. Er überlegte nicht viel und war ſtets von 
Hoffnung erfüllt. 

Seit 1½ Jahren war Erna Salten Horſts 
Gattin. Sie hatte allen Anforderungen entſprochen, 
die an fie in ihrer Würde als Schloßherrin gejtell 
wurden. Anders jedoch ſtand es um ihre Be 
ziehungen zu Horſt. Dieſer fühlte ſich von Anfang 
an unbehaglich im Umgange mit ſeiner Frau. 
Ernas höflich kühles Weſen ſtieß ihn ab, bald 
[= er in der Arbeit und Beſchäſtigung außer 

em Hauſe Zerſtreuung, um möglichſt wenig mit 
ihr in Berührung zu kommen. Am peinlichſten 
aber empfand er ihre hochmüthige Art, Untergebenen 
und Minderhochgeſtellten gegenüber.. Aber er konute 
dieſe Vorurtheile nicht bekämpfen. Von Liebe, wie 
ſie ihm ſeine Mutter prophezeit, bemerkte er Nichte 
bei Erna; ſie blieb immer die Gleiche, kühl und 
vornehm. Und doch hegte fie zu Anfang ihrer 
Ehe wirklich eine wärmere Neigung für Horſt in 
ihrem Herzen. Da dieſer aber ſelbſt nie von Liebe 
ſprach, derſcleß ſie ihre Gefühle in ſich, ohne den 
Gatten auch nur einen Blick in ihr Herz thun zu 
laſſen. 

5 Die alte Baronin war in den zwei Jahren ſehr 
gealtert, ihre Geſundheit ließ viel zu wünſchen übrig 
und ihre Nervoſität nahm in beunruhigender Weiſe zu. 
Nun der Gatte ſie verlaſſen, ſchien ihr doch zum 
Bewußtſein zu kommen, wie ſehr ſie ſich gegen 
ihn verfehlt. Was ſie gehofft hatte, daß ſie auch 
bei Horſts Verheirathung unumſchränkte 2 auf 
Hochfeld bleiben werde, traf nicht ein. Erna hatte 
ſchon nach kurzer Zeit auch ihr gegenüber die rauhe 
Seite ihres ſtolzen Charakters herausgekehrt und 
ihr bedeutet, daß von je st an nur eine Gebieterin auf 
dem Schloſſe ſei, und das ſei fie, Erua von Hoch⸗ 
eld. Bei Horſt hatte die alte Baronin auf ihre 

orſtellungen, ja Klagen gegen ſeine Frau nur ein 
ablehnendes Achſelzucken gefunden. So hatte ſich 
das Verhältniß zwiſchen den beiden Damen mit der 
Zeit immer mehr verſchlechtert. Die alte Baronin 
ließ ſich nicht mehr wie früher bei den gemeinſamen 
Mahlzeiten En ſondern ließ ſich Alles auf ihrem 

immer = ren. Vereinſamt und verbittert ſchleppte 
ft ihre Tage hin, ſich und Anderen zur Laſt. 


Fortſetzung folgt.) 


RT, u 
S 


Mk, 5.50, mit Garantie Mk. 6.—6.50, Schläuche mit Garantie Mk. 3.50 u. 4.— 


Nebenverdienst erwirbt sich jeder durch den Verkauf der Alemannia-Fahrräder 


1 Jahr Garantie, 4 Wochen Probezeit, staunend billige Preise, Probemaschinen zum Ausnahmepreis, Verlangen Sie Preisliste gratis, ehe Sie ein Fahrrad kaufen. Zubehörtheile wie Glocken 
Laternen zu billigsten Preisen. Pneumatikmäntel 


J. Fries Beseler Nfl., Fahrradwerke, Flensburg. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
raudenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
ur Präparanden⸗Anſtalt er: 
offnet werden. Die in dieſe Anftalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt fein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schuldeputation entgegen. 

Denfelben find beizufügen: 

a. der Tanſſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszengniß, 

o. der Impfſchein, der Wiederimpf. 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 19 8. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70, dicht an dem feſten 
Lehmkiesweg nach Schloß⸗Birglau ge⸗ 
legen, können ungefähr 1000 Stück 

orn⸗Alleebäume abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe ꝛc. 
wollen ſich Reflektanten gefälligt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn den 4. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit dem 1. März d. Js. iſt bie 
ſtädtiſche Ufereiſenbahn als Tarif 
ſtation für Wagenladungen in die 
Gütertarife der königlichen Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung aufgenommen 
und iſt daher die bisher an letztere 
u zahlende Ueberführungsgebühr in 
ortfall gekommen. 

Thorn den 7. März 190g. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von altem Eiſen ii. 


Die auf unſerem Grundſtück lagern⸗ 
den Abfälle von altem Guß⸗ und 
Schmiedeeiſen, ſowie Zinkblech ſollen 
zur ſofortigen Entnahme gegen Bar- 
zahlung verkauft werden. 

Poſtmäßig verſchloſſene und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote werden bis 

Montag den 16. März 1903, 

vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer, Copper 
nikusſtraße Nr. 45, hierſelbſt, ent⸗ 
egengenommen, woſelbſt auch die 
effnung der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 
14 Tage. 
Thorn den 9. März 1903. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


> 


Die letzten Neuheiten 
in 
Konſirmalionskarten 
und 
Geſangbüchern 

ſind eingetroffen. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 
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fleißige, liebliche! 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 
8 und 10 Mk. 


Breiteſtraße 37. 


uch ue Ehe 


von Dr. Retau (39 Abbild.) 7. 


für Mk. 1.50 frauko. Katalog 
über interessante Bücher 
gratis. f. Oschmann, Konstanz 9. 179. 
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2 kleine Wohnungen zu ver 
miethen Heiligegeiſtſtr. 15. 


G. Grundmann, |! 


Bekanntmachung. ; 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen a etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und 
iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechihum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazilus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang feine 

ebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 

. Die Gefahr, he ee Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 5 28 i i FAR 

1. Alle Huftenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huflen verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe 
iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern Maler 
fangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft berſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 
deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergl., ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil damit 
die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird, 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder 
ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirkhſchaften, Tanzlokale, Gefängniffe, 
Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waſſeuhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu 
verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit en Tüchern zu rei⸗ 
nigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr ver⸗ 
theilen, daß fie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
fore die regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbe⸗ 
ondere die von Schwindſüchtigen benutzten Kraukenzimmer. Dieſelben ſind 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. f b 

„Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. |. w.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. TE 

4. Als Verkäufer von Nahrungs und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 
niemals zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. 5 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präfident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 
Zum Neubau des Scheunengebäudes auf dem Förſtergehöft 
Naßwald in der Oberförſterei Golau, Kreis Brieſen, 


ſollen die Arbeiten und Materiallieferungen mit einer ausſchl. des 
Holzwerthes und der Jusgemeinkoſten verauſchlagten Eudſumme 
von rund 1990 ME. im Wege des öffentlichen Ausgebots unter Zu⸗ 
grundelegung der Bedingungen für die Ausführung von Staats- 
bauten vergeben werden. 

Berfienelte und mit eutſprechender Aufſchrift verſehene Ange⸗ 
bote nebſt den geforderten Proben ſind bis 


Mittwoch den 25. März d. Js., 


vormittags 11 Uhr, ee 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Geſchäftszimmer der königlichen Kreis⸗ 
bauinſpektion Thorn 1, Baderſtraße 19, 1, einzureichen. 
Verdingungsanſchläge, Vedingungen und Zeichnungen können 
daſelbſt eingeſehen und die Verdingungsanſchläge, welche als For⸗ 
mulare für die Angebote zu verwenden ſind, gegen poſt⸗ und be⸗ 
ſtellgeldfreie Einſendung von 1.40 Mk. bezogen werden. 
Thorn den 13. März 1903. 


J. .: 
Goldbach, 
königlicher Landbauinſpektor. 


* 


unſere Schutzmarke: 


mur 
en randt- 

besten — 

u. billigsten 


Den 
und Caffee-Ersatz. 


Caffee-Zusatz 


Zu haben 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſcheng 
von ſof, zu verm. Breiteſtr, 8. 


in fast allen Colonialwaaren- 


Aber Want 333 


Den Eingang ſämmtlicher 


e Neuheiten e 


für die kommende Saiſon zeigt an 


Minna Mack Nachf., 


Putz- und Modewaaren-Magazin, — haderstrasse, Ecke Breitgstrasse, 


» Damen: u. Kinderkleider werden 
zu billigen Preiſen ſauber und 
elegant angefertigt. 

H. Petrich, Schillerſtr. 4, III. 


EN 
N. Gelegenheitskauf. 
ihren! — Uhren & 

zu Einſegnungs⸗ 


und der Pane abend 
Eine größere Partie ſilberner und 
goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren verkauft, um zu räumen, noch 
zu halben Preiſen. — Auch abge⸗ 


zogen mit ſchriftlicher Garantie. — 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Weich u. waſſerdicht 
wird jedes Lederzeug nach 
Anwendung von 
Schwed. Jagdstiefelschmiere 
u Schachtel 50 und 30 P f. 
Mars-Oel Collan-Oel 
à 1,50 Pf. 0, 50, 1 u. 1,90 Mt, 
bei 
Anders & Co. 


ETHERNET ARE 
Herzogliche Bangewerkschule 
ank. f. Fa. Holzminden Kst 


Maschinen- und Mühlenbanschnle 
mit Verpflogungsanstali, Dir, L. Haarmann. 


Spampooing⸗Bay⸗Aun' . = 


von Bergmann & Co, Radebeul-Dresden, 


beſtes Kopfwaſſer, verhindert das . 


Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchnppen. & Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
bei H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, 1. 


Feine Maliesheringe, 


Malta⸗Kartoffeln 


Fulnſee er Sührahmbulter 
A. Kira e 256. 
Enden, 


evtl. ganzes Grundſtück Bader⸗ 


ſtraßſe 23, per ſofort zu vermiethen,] 


Möbl. Wohnung mit auch ohne 


Burſcheng. von ſofort zu vermiethen 5 


Gerſtenſtraſte 10. 


inri Gut möblirtes Zimmer, vorn, 
Heinrich Gerdom, 1 Tr., von ſogl. zu vermiethen, mit 
Photograph des dentschen Offizier-Vereins. Jauch ohne Peuſion. 


Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Nähmaschinen 


nuter voller Garantie 
mit geſetzl. 

geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 

außergewöhnl. billigen 


Preiſen 
8 Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


i ee eee 
[Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adami, 
Gerechteſtraße 
4 30. 


; | ae 
Punsch-Essenzen 
1 Tafel-Liqueure 


Cognac 
der besten Marke. 


1 Ppfofsza. 


Nachfolger 
KÖLN 


empfiehlt in jeder Preislage 
in ½ und ½ Flaschen 


Ewald Schmidt, 


Elisabethstr. 9. 


Brombergeritrnhe 72, 2, 


1 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör] vermiethen Altſtädt. Markt 12, 


vom 1. April zu verm. 


Verehrte Hausfrau! 


Aecht Franck⸗Kaffee⸗Zuſatz 


iſt der weichen, ſogenannten fetten, ſpeckigen, in Wirklichkeit aber blos naſſen Cichorien deshalb vorzuziehen: 
weil Sie bei „Aecht Fran“ volles, reelles Rutzgewicht bekommen! 
und nicht durch Waſſer, Dampf oder ähnliche Feuchtigkeit künſtlich ſchwer gemacht. 
Aecht Franck iſt alſo eutſchieden der preiswertheſte Kaffee⸗Zuſatz. SEE 
Gerade durch ſeine bewährte, reine, trockene Fabrikation iſt er, — wenn auch anſcheinend etwas theurer, — doch 
viel ausgiebiger im Gebrauch, daher thatſächlich billiger. 


hervorragend angenehmen Wohlgeſchmack, dazu eine ſchöne, goldbraune Farbe. 
Bitte, probiren Sie ihn aus, Sie werden es nicht bereuen! 

Achten Sie aber beim Einkauf genan auf 

unſere Unterſchrift: 


Breiteſtraße 2, iſt per 1. 4. 03 
zu vermiethen. Paul Hartmann. 


Baderſtraße 9 
ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. 8. Immanns. 


Die Villa „Martha“, 


Mellienſtraße Nr. 8, iſt von fofort 
zu vermiethen. 7 Zimmer, Remiſe, 
Stallungen und Garten. 10 Min. 
v. d. Stadt gelegen. Näh. Auskunft 

Coppernikusſtr. 18, part. 


Mil. Dimmer Barta 5 5. 


Er iſt rein und trotken fabrizirt 
Er verleiht dem Kaffee einen kräftigen, 


und unſere volle Firma: 


Heinr. Franck Söhne 


Ludwigsburg. 


Zu erfragen im Hinterbauſe, 2 T. 


Strohlau, Copperuikusſtr. 15. 
freundl. möbl. Zimmer, nach vorn 
gelegen, von ſofort zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraſſe 11, I. 

1 möbl. Wohnung m. Burſcheug. 

ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, 

Ein g. möbl. Z. ſof. zu v. Mauerſtr. 36. 

M. Z., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 13. 

Ein kleines ev. auch zwei möbl. 
Zimmer fofort zu verm. 

Gerechteſtr. 30, 2, l. 


Hoch herrschaftliche Wohnung, 


6 Zimmer mit Zubehör, Stallung 
für 2 Pferde, Wagenremiſe, wegzugs⸗ 
halber vom 1. April oder ſpäter zu 
vermiethen. Preis 1500 Mk. 
Friedrichſtraße 10—12, U, r. 
Pitsch, Hauptmann. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Kſiche und Mäbs 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Wohnungen, 
2 Stuben und Küche für 200 Mark 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Drewitz, Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtr. 113. 


Eine elegante 


Wohnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 


4 1 u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Wohnung, DR 
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, nen renovirt, ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 


beſtehend aus 5 Zimmern, 

Wohnung, Küche n. Zubeh. in der 

3. Etg. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Nenftädt. Markt 5. 


Schloßstraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Haberſraße . 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 
D 1 Pt.⸗Wohnung, 
Gerechteſtt. 30, 2 gr. Zimmer, 
große Küche ꝛc., alles hell und mit 
Gaseinrichtung, per 1. April er. zu 
verm. J. Biesenthal. 


Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April zu verm 


. chuhmacherſtr. 24, TI, r. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, ſo⸗ 


wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bel 


A. Wohlfeil, Schuh macherſtr. 22 


Gerethteitaht 20 3. El, 


1 Wohnung, vollſtändig renovi 
bbeſtehend aus 3 Zimmern und Küche 


für 300 Mk. jährlich p. 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Herrn Decomé. J. Biesenthal. 


Gerſtenſtraße 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 

August Glogau, 

Umſtändehalber iſt meine Wohnung, 


s Zimmer mit Zubehör u. gejchligter 
Veranda, auch als Sommerwohnung 


Ein Laden 

iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 


Hausflurladen 
zu vermiethen. a 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


T. möbl, Vorderziamer 


ſofort zu vermiethen, 


Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


Druck und Verlag bon C. Dombrowski in Thorn, 


8 geeignet, vom 1. April 1903 ab zu 


verm. Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96. 


Stglefahe 2. 3. Sin, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 
Wohnung von ſofort zu verm. 
Hogheſtr. 9, III. Zu erfr. Hoheſtr. 7. 
Wohnung, 3 Zim., Küche u. Zu⸗ 
behör ſof. z. verm. Konduktſtr. 7. 
Kleine Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß von ſofort zu 
vermiethen Baderſtr. 1, 1 Tr. 
Stefan Reichel. 
Eine große Wohnung, Schillerſtr, 
2. Etg., 5 Zimm., Küche und Bubeh, 
für 550 Mk., pro anno vom 1. Apr! 
er. z. v. Zu erfr. Schifferftr. 12, 2, F 


e 


